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Reichstag §krawaUe zu erwartey .
Berlin , 6. Feber . (Eigenbericht . ) Am Schluß

der heutigen Reichstagssitzung ereignete sich ein

bemerkenswerter Zwischenfall . Nationalsozialisten
und Kommunisten hatten die Absicht, eine große
Geschäftsordnungsdebatte - zu entfesseln , um zu

verhindern , daß die zur Aenderung der Geschäfts «
ordnung eingebrachtcn Anträge sowie die An¬

träge auf Aufhebung der Immunität in etwa

400 Fällen auf die Tagesordnung der morgige »
Sitzung gestellt werde . Die Nationalsozialisten
beantragten deshalb die Vertagung der Debatte
über die Kanzlerrede and verließen mit den Kom¬

munisten und Deutschnationalen den Saql . trist

Hakenkreuzler zweifelte daraufhin die Beschluß¬
fähigkeit des - Hauses an und wollte dadurch die

Auszählung des . Hauses herbeiführen . Präsident
Loebe erklärte jedoch, ' er habe selbst berechtigte
Zweifel an der Beschlußfähigkeit - weshalb er die

Sitzung aufheHe. Da in diesem Fall , die Tages¬
ordnung vom Präsidenten festgesetzt wird , kommt

morgen - doch nach Schluß der Aussprache über die

Rede BrüningS die Aenderung der Geschäftsord¬
nung zur Beratung .

Vieles deutet darauf hin , . daß dir Hakeu-
kreuzler mit Hilfe der Kommunisten in der mor¬

gigen Sitzung auch vor Gewaltmitteln nicht zu -

rückschrecken werden , um die ihre Parteiaäitatrcm
störenden Anträge zu verhindern . Die Mehrheit
oeS Hauses ist jedoch entschlossen, die Reform der

Geschäftsordnung durchzusetzen , damit die Ar ^

beitsfähigkeit deS Reichstages gesichert werde .

der rollt zu ihnen !
Vien , 4>. Feber . ( AR . ) Das Salzburger Dr -

gan der Nationalsozialistiichen Partei teilt mit ,
daß der 71 Jahre alte , frühere östcrrei ^
chisch - ungarrsche Gesandte in Bel¬

grad , G i e s l - G i c s. l - i n g e p , - her seinerzeit
das U l t i m a t u m der ' - serbischen Regierung
überreicht hatte , der Hitlerpartei beigetreten sei.

Blutiyer Zwilüiensall im
japanischen Parlament .

Tokio , 6. Feber . ( Reuter . ) Heute drang in

daS japanische Parlament ein Mann ein , dessen

S^entität
noch nicht festgestellt werden konnte , der

ein Messer i Uv e rH and schwingend —

auf die Abgeordneten stürzte . Dabei wurden

zwei Abgeordnete und einige andere

Personen verletzt . .

Außenminister Baron Schi de ,

Hara wird nun stets von . einer Leibwache

begleitet , di « sich aus sechs hervorragenden Jiu -
Jitsu - K ä m p f-e r n zusammensetzt , denn eS

bestehen Befürchtungen , daß es im Hinblick auf
die Unzufriedenheit gewisser Kresse - mit dem Er¬

gebnis der Londoner Marinekonferenz zu Gewalt¬

tätigkeiten , gegen feine Person kommen könnte .

Verfö ' mNches ans Indien .

Bombay , 6. Feber . ( Reuter . ) Die Dele¬

gierten und Maharadschas die an der

Rundtisch - Konferenz in London tcilge -
nommen hatten , sind bereits nach Jndiest zuruck¬
gekehrt und haben ein Manifest veröffentlicht , in

dem e - heißt , das sie mit Gandhi zulammenzu -
kommen beabsichtigen und an dein Geist der Ver¬

söhnlichkeit und des guten Willens appellieren
werden . Das Manifest fordert den Alsind ' schen
Kongreß auf . mit Rücksicht auf die geänderte
gegenwärtige Lage aus das edelmütige An¬

bot der britischen Regierung mit der

freundschaftlichen Zusammenarbeit
bei der Ausarbeitung dec indischen Verfassung zu

antworten , deren Hauptgrundzüge in London

skizziert wurden .
ch

Tod eines bekannten Änderfiihrer » .

Bombay . 6. Feber . In der Nacht auf heute

starb rn einer nahen Gemeinde einer der Haupt¬

führer der indischen Rationalisten , Pandit
Mot ' lal Rehru im Alter von 70 Jahren .

Pandit Motilal Rehru war seinerzeit B o r -

sitzender des Indischen National -

Kongresses und lange Jahre als Advokat

in Allahabad tätig Seit dem Jahre 1919 war er

einer der Führer der indischen Nationalistenbe -

weguftg . Im Jähre 1922 nahm er an der Be¬

gründung der Swaradschistenpartei persönlich teil .

3kweftttio«smlei-e von MV Millionen .
imJuLl * De » heutige Ministerrat

befestigte sich bis spät abends « jt dem

Problem einer Jnvestitionsan leihe , di «

nach einer Berfivn noch heute endgültig b«.

schlossen werden soll . Di « ««leihe soll eine Höh «
von 1300 Millionen erreichen und zu 5 Prozent
ausgegeben werden , « ns dem Erlös soll dem

Eisenbahnministrrium, desien finanzielle Lag « in¬

folge der Kris « bekanntlich nicht allzu rosig ist ,
rin Betrag von etwa einer halben Milliarde zur

Verfügung gestellt werden . Weiter sollen ent ,

sprechend « Summe « für ein « außerordentlich «
Dotierung des S t r a tz « n s o n d s sowie für dä,
Meliorationsfon d s und einen W äs s e r ,

straßenfondS zur Verfügung gestellt wer «

den . Die Regierun^vorlagen , durch die di « bei¬

den letzgenannten Fonds erst g«fchaff «n werde «

sollen , wurden bereits vor längerer Zeit den zu¬

ständigen Parlamentsausschüssen zugewiesen .
Ein «utsprechender Betrag soll auch für di «

Förderung der Bautätigkeit in der

Form . verwendet werden, - daß der Zentralsozial¬
versicherung und der Pensionsaustall auS dem

Erträgnis der Anleih « Kredit « , zur Verfügung
gestellt werde « , di « dies « Anstalten ihrerseits
wieder zur Gewährung von Baudarlehen ver -

wenden solle «.
Eine Bestätigung dieser im Parlament ver¬

breiteten Meldungen war jedoch bis spät nachts
nicht zu erlangen .

Aus dem 150- Millionen - FondS wurde dem

Fürsorgeministerium für di « Ernährungsaktion
« in weiterer Betrag von sechs Millionen be¬

willigt . . - ,

Das AbgeordnetenhausWaranii « völliger Unparteilichkeit , biete .

Bor Meißner hatte Greif (dtsch. Ehr. - 2- oz. i

heitrer Geringschätzung über die bisherige sozial «
Hilfeleistung der Regierung Ausdruck gegeben ; ds «

Krise ' könne man nicht mit „schwächlichen Kompro¬

missen " von Fall zu Fall lösen ; auch vermißt er em

großzügiges Jnvestitivnsprogramm .

Stmtrümle, öle Den MW » MM mMAn
Scharfe Erwiderung der guftizchiuifterr auf Angriffe Siktbrutzr .

u Prag , 6. Feber .
'

setzte heute in neuneinhalbstündiger Debatte die?
Ausspräche über die Wirtschaftskrise und diq
darauf bezügliche Regierungserklärung fort . Ann

Bormittag meldete sich

Justizminister Dr . Reißner

zu Wort und polemisierte in längeren Ausfüh¬
rungen gegen den Abgeordneten S t k l b r n y,
der sich gestern , darüber beklagt . hatte , daß seine
verschiedenen Presieerzeugnisie besonders unter

Konfiskationen zu leiben hätten .

Meißner stellte fest, daß Stktbrny praktisch eine

Präventivzensur fordere , di « der Berfasjiulg
VifdxrspiHche. Dann reagierte der Minister aus in «

trnitrr «-Beschwerde StkmrnyS , daß ein . . rlchochischer
RichieramtSanwärter wegen seiner nationalen Ge¬

sinnung Perfekmt - ion « n . ausgesetzt , und

strafweise versetzt . Wochen . sei. Es, stellt sich,heraus ,
daß der Anwärter , ständiger Milarbencr - einer "Zeit-
styrift war , di « Nummer für Nummer wegen Ettas -
taten gegen das Schutzgesetz und wegen unquolist -
jierbarcr Beleidigungen des Präsidenten der . Repu¬
blik der Kvnfisdalion verfiel ; jeder der konfiszierte «
Artikel war von dem famosen Richteramtskandidaten
vorher gelesen ' worden ! In einer anderen Notiz
hatte der Schützling Ittibrnys wieder di « Beschlag¬
nahme deS Buches „Fortinbras " scharf kritisiett , des-
« n Autor ein höherer Beamter des Handelsministc -
rsums ist und das offen den politischen Mord

an einem aktiven Minister der Tschechoslowakei ver¬

herrlicht «. I « seiner Kritik dieser Beschlagnahme
hab « sich der , zukünftige Richer völlig mit dem Ge -

dankengang des Autors identisizierl . Als das eiirg, -
leitete Di^iplinarverfochren mit der Erteilung einer

bloßen ' R üg « an den Anwärter endeae ( em bedenk¬

liches Zeichen für di « zunehmende Fascifierung eine «

Teiles der tschechischen Richter ! D. Red . ) hade der

Minister auf eigen « Verantwortung dessen Beisetzung
nach Kaplitz angeordnet . Jedermann , auch jeder Rich¬

ter , habe das Recht aus ein « politische Ueberzeugung ,
aber das Auftreten des Richters dürfe auch außer
Dienst niemals den Eindruck der politischen Vorein¬

genommenheit oder Parteilichkeit erwecken . Solang «
Meißner Justizminister sei , werde er darüber Wachen,
daß jeder Richter durch sei « ganzes Auftreten ein «

Nach Meißner kamen weitere elf Redner zu
Wort . Das Jnteresse an der Debatte sank im

Laufe deS Nachmittags beträchtlich ; gegen Abend

waren im Durchschnitt keine fünf Abgeordnete
gleichzeitig im Saal . Es gab aber auch Redner ,
denen zeitweise » Ur drei Abgeordnete — und die

mckz Mmal von jeiner eiftmen . Partei zu¬

horten . •
*

Von deutscher Seit « sprächen weiter Äelinek

( L- W,G. ) , HorphnkasiD . Rät . ) und ' Schüberr

( Ngt . - Soz^. ' Der tschechisch« Genösse ' Pik - Iegt be¬

sonderes gewicht ' auf di « staastich« Änvestttionr -
tätigkeit, ' verlangt beschleunigte Ausschreibung - der

StaatSlieftrungen und verwert aus die Wichtigkeit
der Investitionen der Selbstverwaltung , die d r e i -

m a l so groß seien als di « des Staates . - Wetters

urgiert er den Abschluß eines Handelsvertrages mit

Rußland , wobei er - in Widerspruch zu Agrariern
und Nationaldemokraten gerät .

Die beiden kommunistischen Redner jchlldrrn die

Vorfälle in Dux in ganz anderer Weise als die offi¬
zielle Darstellung und behaupten namentlich , daß

auch hinter den DemonstraMen ein Gendarmerie¬

kordon gezogen wo . den sei , jo daß dir Demonstran¬
ten eingeschloffen gewesen seien . HruSka erklärt , das

„ Rude Pravo " habe heule «ine gerichtliche Zu-
stellung bekommen , in dem nach ß 34 deS Preßge¬
setzes die Zulässigkeit der Einstellung d«S Blattes

auf di « Höchstdauer eines Monates ausgesprochen
wird ; di « Landesbebörde ist nun befugt , die Einstel¬

lung anzuordnen . Das Blatt habe gegen das Er¬

kenntnis alle Rechtsmittel ergriffen .
*

Nächste Sitzung Dienstag , den 10 . Feber ,
3 Uhr nachmittags . Tagesordnung : Schluß der

Debatte über die Regierungserklärung , StaätS -

rechnungSabschluß für 1929 .

Lemonstralionsantröge statt Brot .
Die Kommunisten haben dieser Tage im Ab¬

geordnetenhaus eine ' Reibe von Anträgen einge ?
bracht , deren Zweck es fern soll , den Arbeitslosen
Hilfe zu bringen . In dem einen Antrag wird

verlangt , daß den Arbeitslosen eine einmalge
Aushilfe gezahlt wird , und zwar den Ledigen
300 K, den Verheirateten 500 K. In dem zwei-
ten Antrag wird verlangt , daß jeder Arbeitslose
«ine Arbeitslosenunterstützung in der Höhe seine -
bisherigen Lohne - bekommt . In dem dritten An¬

trag wird die Einführung der siebenstündigen
ArbeitSzei » verlangt .

Nehmen war an , daß wir gegenwärtig
400 . 000 Arbeitslose haben , von denen jeder durch -
lchnittlich eine einmalige Aushilfe von ^ SOO kl be¬

käme , so wüü > e das einem Betrag von 160 Mil¬

lionen Kronen ausmachen . Die Sunrnte , welche

zur Auszahlung einer Arbeitslosenunterstützung
in der Höhe des Lohne » erforderlich wär«, , würde

nach der Angabe der Kommunisten selbst , fünf
Milliarden betragen .

ES ist zunächst sonderbar , daß die Kommu¬

nisten , welche vom Parlament ständig als . von

einer Schwatzbude rede « , überhaupt erhoffen
purch ein « parlamentarische Aktion den Arbeits¬

losen zu helfen . Wie aber wollen sie einen solchen
Antrag durchdringen ? Es ist ganz klar , daß An¬

träge auf erhöhte Unterstützung von Arbeitslosen
oder auf Herabsetzung der gesetzlich nominierten

Arbeitszeit vor allem Unterstützung bei den sozial¬
demokratischen Parteien finden könnten . An diese
müßten also die Kommunisten herantreten und

mit diesen Parteien zusammen nnißten sie im

Parlament arbeiten , mit diesen gemeinsam eine

Mehrheit suchen , durch welche Anträge sozial¬
politischer Natur überhaupt angenommen werden

könnten . Wenn man sich aber im Parlament von

aller positiven Arbeit ausschaltet , wenn man die

sozialdemokratischen Parteien ständig wie beseffen
angreift , mehr angreift , als das kapitalistische
System , im Kämpft gegen sie nicht sachliche Ar¬

gumente , sondern Schimpfivorie verwendet , dann

wird wohl wenig Möglichkeit bestehen , eine solche
Konstellation im Parlament zu schaffen , um

weitergehende sozialpolitische Anträge durchm -
bringen . Wenn die Kommunisten eine solche
Realpolitik nicht treiben , dann haben alle ihre
Anträge wenig Aussicht auf Verwirklichung , dann

sind sie nichts anderes als Demagogie .
Statt Brot geben die Kommunisten den Ar¬

beitslosen Demonstrationsanträge .

tfer mit öffentlicher
Arbeit !

Bon C. R . Schwarz .
'
In breiter Front greift - man - das . Lohn¬

niveau an , der Taftik ' der weichsten Stelle

fosgend . Kartellpreise , Investitionen sind an¬

geblich unanfechtbar , also herunter mit dem

Ltchnfaktor ! Es wäre doch gelacht , wenn der

nicht zu drücken wäre , hunderttausende liegen
arbeitslos auf der Straße , da müssen die

Glücklichen , die noch - in Arbeit stehen , fein sttll

sein und heilfroh , wenn sie überhaupt arbeiten

und verdienen dürfen .
Selbstkostenkrise heißt der neueste Schla¬

ger im Unternehmerlager , fein säuberlich aus

Deutschland importiert , wo erst neulich Krupp
von . Bohlen und Halbach ' die herunterfrisierte
Tendenzbilanz seiner Werke also . kommen¬

tierte : wir haben ein Plus gegenüber unseren
Konkurrenzstaaten ; unsere bessere Arbeiter¬
schaft, aber die ist zu teuer geworden , die

Selbstkosten reichen schon zu nqhe an die Ver -

kausserlöfe heran . Ueber den zahlenmäßigen
Umfang dieser Nähe zu sprechen unterließ ex ;

hafte er davon gesprochen , so wäre ja der

demonstrative Bilanzverlust als das offenbar
geworden , was er zweifellos ist : ein Borwand

fiir den Generalangriff auf das Lohnniveau .
Deyn , die Botschaft vom Verluste hören wir

wohl , allein , schon beim Gedanken an das

Preisdiktat des Schienenkartells , fehlt uns

der Glaube .

Selbstkostenkrise ? Lächerlich , davon in

uzziepern Staate zu sprechen , der im Reallohn
recht weit rückwärts in der Aufstellung des

internationalen Arbeitsamtes aufmarschiert ,
sendet sich denn die Schrumpfung des Außen -
handessumfänges nur . auf der Erportseite ?
Durchaus nicht , beide ' Seiten sind zurückge -
gangen, ' wie in allen anderen Staaten, ' Eng¬
land und die Bereinigten ' Staaten voran , ein

Zeichen des geringeren Warenumsatzes in der

Krise , aber nicht Exportdrosielung durch über¬

höhte Selbstkosten .
'

Oder glaubt wirklich jemand daran , ein

Staat könne sich gesund machen , indem er

seinen Export aufbläht , d. h. den anderen

Waren aufhängt , wo diese selbst nichts zu tun

haben ? Damit soll man endlich , einmal auf¬
hören . Solche Weisheiten werden höchstens
noch bei Hilgenbergs geglaubt . Die Krise ist
und bleibt eine Krise des inneren Marktes
und summa summarum ist die ganze indu¬

strialisierte Welt nichts anderes als ein ein¬

ziger großer innerer Markt , da die Exporte
einander aufheben . Einen zwischenstaatlich
nicht kompensierten Export gibt es nur iü die

koloniale Sphäre der Erde , der aber , erst recht
nicht von Selbstkostenhöhe beeinflußt wird ,
sondern von der Rohstofflatastrophe . in Ueber -

see und von den Wirren Chinas . Oder glaubt
Man wirklich , der Gaucho in Argentinien oder

der Reisbauer in China werden mehr Glas

konsumieren , wenn man , von 15 bis 20 Pro¬
zent Lohnreduktion ausgehend , den Engros¬
preis für Glas um 2 Prozent ermäßigt ? Also
damit ist ' s nichts !

Leider ist die Abwehr des Angriffs - auf
die ' Löhne keine Frage wirtschaftlicher Ver¬

nunft oder logischer Ueberlegung . Das Unter¬

nehmertum wird sich die günstige Gelegettheit
zum Lohndruck nicht wegdiskutieren lassen .
Die Abwehr ist eine Frage der Macht , resul -
tierend aus der . Lage des Arbeitsmarktes .

Abwehr heißt daher vor allem Schaffung von

zusätzlicher Arbeit für das Arbeitsloseichesr .
Wird der natürliche Druck der industriellen
Reservearmee geringer , dann ist die Position
unserer Gewerkschaften gefestigt .

Darum her mit öffentlicher Arbeit ! Keine

budgetären Bedenke » dürfen hentmend im

Wege stehen ! Die Krise ist zu ernst , um ängst¬
lich über die Prinzipien der letzten Steuer¬

reform zu wachen , Kapitalbildung zu prote¬

gieren , als sei nichts geschehen . Sonst schwim¬
men dem Finanzressort die Felle weg ! Es

muß vor allem eine Wirtschaft da sein , die

Steuern erbringt , dann kann man über die -
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Die Wintersport - Olympiade Im vollen Gange .
Finnland , Deutschland und Oesterreich In der Sietierllste .

Mürzzuschlag , 5. Faber .

Da » Ereignis Les heutigen Tages war der
18 Kiilömeter -Langlauf , der überarschenve Ergebnisse
bracht «. Dir Finnnen besetzten di « ersten Plätze .
Ter Deutsche Heß lies gut , nach ihm. kam der

Tessendorfer Dreßler und Schwarz ( Aussiger Ver¬
band ) Nur diese konnten zu ausgezeichneter Form
auflaufeN . sind mit den Finnen die einzigen ,
die bei 90 Lausern unter einer Stunde liefen .
Oesterreich und Schweiz besetzten die nächsten Stel¬
len . Die letzten machten die Ungarn .' Der Fans litt etwas unter dem Wetterunter »

schied . Aus den Bergen fiel kein Schnee , im Tale

gab ei jedoch Neuschnee . Die Läufer hatten für
trockenen Schnee gewachst , der Schnee im Tal war

ihnen daher etwas hinderlich Der ganze Laus war ,
wie immer ein « Frage des Wachsens und der Aus¬

dauer , deshalb die finnslchen S,iege .
Der Deflendorfer Dreßler überholte den

Finnen Tvlsi beim 18 Kilometer ES liegt die

Vermutung nahe , haß Dreßler sich von den Finn ««
täuschen ließ . Talsi kam an 17. Stelle und hätte
von Dreßler sicher schon viel eher überholt werden
können . Schwarz sDefsendork ) lief auch sehr gut ,
er überholte neun Fäuser . Wir dürfen mit den

Leistungen unserer Genosten sehr zufrieden sein .
Iw der blendenden Lautt - cknik der Finnen nicht so

leicht nahe zu kommen ist .
Die Ergebnifle des 13 Kilometer - LanglaufeS

haben wir beritS mitgeteilt und bringen heute noch
die besten Läufer anderer Länder : S« k « vaar Werner

Sckweiz ) 1 : 05 : 26 Std . , AikiSko Dich « Prager
Deckend ) 1 : 07 : 11 Std . N- rneth Ferencz ( Ungatttt
1 : 12 : 48 Std . Von 85 Läufern gingen 84 dnrch
das Ziel .

Au den Ergebnisten des 9 Kilometer - AinderniS »
la MS tragen wir noch nach : Köitinaer ^Oesterreich ^
8 : 20 Min . , Nedvadba lVrao ) 8 : 58 Min . . Böhm

^ ayS iAulfiger Verband ) 8 : 59 Min . Kretci

( Schwei » ) 10 : 11 Min . , Feuerstaller ( Unqarnl
10 : 12 Mim Bon 35 Gestarteten gingen 28 durch

das Ziel . An der überaus kühnen Fahrt nahmen
nur auSoelprochen « Techniker teil . Auch hier er¬

wiesen sich die Finnen als sehr tüchtig . So gelang
eS Talminen Matte , den ersten Platz zu errinaen . .

Neben ihm zeigten stch die Münchner als We B" st « n

dieser Läuierelit «. Bedauerlicherweise ereignet « sich

bei
'

dieser Veranstaltung ein llnsall . Z- betner . der

kmnose Münchner , zog sich nämlich bei einem

schweren Sturz eine GvbirnenkMtterung zu. Zu
dem Lauf wäre noch zu bemerken , daß der Finne
Kosk - leinen Bibho das letzte und schwierigste Stück

der Streck « nur mit einem Ski . in 8 : 10 Min . bc -

wälkigt «.
Am Nachmittag fand auch rin

Treffen d«r Mllrzzuschlager Fugend

ftä6 ? oi ^ dem ^ 18Ö - pWtz geNeideke ^
nahmen . DaS sie zeigten , war nicht - fü shn4 . So - '

gar di « Finnen , di « der Veranstaltung all Gäste

beiwohnten , waren über die Schmiffigkeit und da »

durchaus gute Können der Buben überrascht . Sie

meint « « , daß sich di « Oest «r «icher um die Zukunft
ihrer Skisport «« durchaus nicht sorgen müssen .

*

Mürzzuschlag , 6. Feber .

Gegenüber gestern ist heut « daS Wetter bereits

besser geworden . ES wurde kälter nnd zur Freud «
aller fiel auch Schn «« , der sehr notwendig war , da

die gestrigen Schneeverhältnisse mehr als triste zu

bezeichnen waren . Es war grießliger Schnee , der

güt di « schlecht « Schneebahn zudeckte , und demzu¬

folge für di « heutig «« Skiwettkämpfe daS Beste er -

hoffen läßt

l Um a Nhi vormittags begannen die Wett¬

kämpfe auf dein Eisplatze , d«r 132 Meter lang und
64 Meter breit ist , und dessen Fläche ausgezeichnet
spiegelte . " Ms erste betraten die

Eisschnelläufer zum 500 Meter - Lauf

an . Sieger bsieb der Finne . Paavo V i r t a ne n in
der ausgezeichneten Zeit von 48 . 4 Sek . Den zweiten
Platz besetzt « Pihl ( Finnland ) mit 49 . 4 Spk . Der
Lett ?. Roberts Bitthofs , VirtanenS stärkster Geg¬
ner , befand sich noch unter den vier besten Läufern .
Der Oesterreicher Helmer belegte den sechsten Platz
mit 1 : 01 . 2 Min . und am neunten Platz kam der

Deutsche Zepmeisel in der Zeit von 1 : 15 Mi . i

DaS
5000 Meter - Laufe «

war ein aufregender und selten , schöner Kampf zwi¬
schen Biljo Pihl und Paavo Virtanen .

Dirtanen hatte Innenbahn und übernahm sofort die

Führung , während Pihl . der Außenbahn hatte ,
erst langsam , in Schwung kam und vermochte es

trotzdem , in den Kurven den Borsprung VirtanenS

zu egalisieren , doch zog ihm dieser in . der Geraden
immer wieder davon . Ernst nach einigen Runden

gelang es Pihl seinen Gegner «inzüholen , um
nun seinerseits die Führung zu übernehmen und

vergrößerte langsam seinen Vorsprung , bis er mit
70 Meter Vorsprung in der 14. Runt ^ vor
Dirtanen daS Ziel durchfuhr . Tie Zeit des Siegers
Pihls

'
beträgt 9 : 32 Min . Virtanen benötigt «

9 : 34 5, Min . ; also nur ein Unterschied von zwei -
einhÄb Sekunden .

Während der Eisschnelläufe war di « freie Fläche
in der . Mitte deS Platzes mit einigen Eiskunstläu¬
fern besetzt, von denen besonders der Wiener Schima
dnrch seine reine Zeichnung der . Figuren aufsicl . ' .

Das
'

. Eiskunstläufen

brachte den Oesterreichern in der Männer - und

Fravengruppe Siege . In dem Kunstlaufen der i

MLn,ner gewann Schlichtinger ( Wiest ) mit

246 . 5 Punkten vor dem Lett ? « Vilnius . Den
6. Platz . belegt « ein Neger namens James ,
der für Oesterreich startet «, mit 188 . 1 Punkten .
In der Frauengruppe , die eine reine Wiener

Angelegenheit war , blieb Elfriede Gönner mit

62 . 3 Punkten üknrlegene Siegerin .
Die Finne » setzten ihren Siegeszug auch im

4 Kilometer - Lauf für Sportlerin « «

fort und . , holten sich di « ersten drei Pwtze . Di «

Ergebnisse ; I Lathinen Jmpi ( Finnland ) .
12 . : . 50 Min. , den 2. und 8. nahmen Korholin Ester
ustd Suvantv Aliisa ( beidc Finnland ) ein , dann

folgt «« zwei' Oesterreicherinnen , an 6. Stell « kam

Slavik . yva BoÜena ( Prager Verband ) in 15 : 50
Minuten ' und an 7. Richter Helene (Aussiger
Verband ) , ist 16 : 07 Min An diesem Lästf stühmrst
82 ^ S^ eKiKn «, '

Der Hst ^ ö ^ auf , an dem keine Finnen
reikmchmen , wer ! ihnen hier fcbe Möglichkeit eines

Erfolges auSfichtSlrS erschi «n, war dir -

10 Kilomctrr - AbsahrtSlauf

für Sportler . Start war der Moschkogel , daS

Ziel bildet « die Gangsteinwiese und nahmen 87

Läufer daran teil . Sieger blieb der Deutsche
Ma. nh . ardt Karl mit 24 : 04 Min. , ihm folgte
d«r Ocstcrrcicher Berner Franz in 25 : 25 Min .

Di ? . nächst sölgertzen waren wieder zwei Deutsch «.
Die ersten EiShockehspirl «.

Am Nachmittag fand das « rste Meister¬
schaftsspiel im Eishockey zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich statt , das mit dem

4 : 0»Dieye d« r Oesterveicher endete , die den Deut¬

ses , von uns , durchaus nicht gutgeheißene
Steuersystem tvachen . Der PrivatkapitaliSmuS
hat feiste Unfähigkeit , die Wirtschaft in vollem

Umfange aufrechtzuerhalten , dokumentiert ,
darum springe die Gemeinwirtschaft in die

Bresche , aber rasch , in zwölfter Stunde !

. . Das arbeitslose Geld ' im In - und Aus¬

lande muß fruchtbar gemacht werden . Die
Bank von Frankreich hat erst neulich ihrer
Absicht / Auslandsanlägen für den französi¬
schen Kapitalsüberflnß zu suchen, kundgegeben .
Man zögere nicht , dort zuzugreifen , wo rasch
und billig Geld zu beschaffen ist . Wenn wir

uns schon nicht des längeren über die Frage
unterhalten wollen , ob es bei uns wirklich
nur eine Geld- , aber keine Kapitalsflüssigkeit
gibt , dann heißt es dorthin zu gehen , wo es.
einen übersättigten Kapitalsmarkt gibt , nach

Westeuropa . Die sozialdemokratischen Par¬
teien haben die Initiative ergriffen und ein¬

einhalb Milliarden Anleihe für öffentliche
Arbeiten gefordert . Man lasse nicht wieder

kostbare Zeit vergehen , sondern handle , handle !
Eineinhalb Milliarden Kronen in Straßen -
bastten , deren es noch eine Menge gibt , in

der notwendigen Verbesserung unserer Bahn -
und Postanlagen , im staatlichen und allgemein
öffentlichen Bauwesen überhaupt investier ! ,
würden mit den Hilfsindustrien einen starken

Anstoß zur Besserung geben . Haben die Opti¬

misten ' recht , die für das Frühjahr eine Bes¬

serung der Weltwirtschastslage erhoffen , dann

umso besser , dann stößt die öffentliche Initia¬
tive desto kräftiger an das Konjunkturpendel
und führt uns heraus auS der grauenvollen
Oede . unserer Tage .

ES muß Schluß werden mit dem Gerede

vom Lohnabbau , den ein fadenscheiniges Ver¬

sprechen wegen eines künftigen Preisabbaues
begleitet . Wie es damit aussieht , davon gibt
uns Brünings Tätigkeit im Reiche eine Vor¬

stellung : staatlicher Druck auf den Lohn , sanft
säuselnde Bitten an die Preis - Kartelle , erste¬
res natürlich wirksam , letztere huldvollst be¬

lächelt und ad acta gelegt .

Immer und immer wieder muß gesagt
werden , daß die psychologischen Begleiterscher -
nu . ngen der Krise in sehr wesentlichem Maße
verschärfend wirken . Lohn - und Gehaltsabbau
auf dem Horizonte wiicken nicht gerade kon¬

sumfördernd , die immer wieder prophezeite ,
aber recht wenig merkliche Umstellung der

Preise auf ein tieferes Allgemeinnivean läh¬

men geradezu und lassen untätig resignierend ,
zufehen und . abwarten , nach dem . alteu '

Spruche - ,Da kann mast , nichts ' iMchest . "^

O nein , man kann allerhand machen ,
wenn man den Mut hat , mit der sakrosankten
Roll « der privaten Initiativ « aufzuräunien .
Man wird nicht tatenlos zusehen , wenn der

Lohndruck auf verzweifelte Arbeitermassen ein¬

setzt. Die Löhne bleiben so lange auf der bis¬

herigen , wahrlich wenig üppigen Höhe, als

das Reallohnniveau sich nicht ändert ! Erst
muß der Index auf 700 fallen , dann glauben
wir die Umstellung der Preise , früher nicht !

- Dafür , daß dem so ist, hat die öffent¬

liche Hand zu sorgen und. sie wird es , Dank

der Arbeit der sozialistisch «!!. Parteien !
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Man Wollte im Kino doch so gern Näheres
über die geheimnisvollen Skandalaffarrn im aller¬

höchsten Herrscherhaus erfahren ! ES gab in der

Habsburgerfamilie kein sagenumwobenes , unauf -
klärtes , Ereignis , keine Mesalliance , keinen .
Selbstmord , kein Attentat daS er nicht zu einem

Film ausgeschrotet hätte . . . Auch aktuelle Krimi -

nalaffären liebte er über alles . Während der .
Prozeß - noch lief , bereitete er schon seinen Film
vor . Das war ein sicheres Geschäft , sagte er

immer . Und tatsächlich strömte das Publikum
zu . diesen Filmen , weil es etwas zu erfahren

hofft«, das die Skandalgeschichten und Prozeß¬
berichte unaufgeklärt gelassen Es wurde aber

stets betrogen , denn Wandermann wußte über

den Selbstmord des Kronprinzen Rudolf oder

über den sensationellen Raubmord in Gumpen -
dorf nicht mehr , er wußte eher weniger als das

Publifum ; weil er sich nur oberflächlich infor¬
mierte uM > sein « Kombinationsaufgabe nicht ge¬
rade überwältigend war . Man lächelte über

ihn , aber seine Geldgeber respektierten ihn und

hielten jedem , her behauptete , Wandermann

hätte noch nie einen brauchbaren Film gedreht ,
daS . große Argument entgegen das m der Film -
industrie alles entschuldigte , Geschmacklosigkeit
und Unwahrheit , Kitsch und politische Verdre¬

hung ' . . seine Filme werfen Gewinn ab .

Daß sie außer einem „Geschäft " auch Pro¬

paganda für die Reaktion waren , wollt « Wander¬

mann nicht zugestehen . Erblickte ex eine alt¬

österreichische Montur , erklang ein Militär¬

marsch / so schlug sein Herz höher , und die

Gegenwart war vergessen . Die Wiedererweckung
der Lieb « zu den „alten Zeiten " als mächtigstes

Mittel monarchistischer Agitation zu betrachten ,
hielt er für « ine Verdrehung . Es war doch so.

einfach : der kaiserliche Offizier war fesch, hatte
keinen Kummer , verbreitete Lustigkeit um sich,
und darum zeigte man ihn eben im Film ; das
vertrieb dem Publikum die Sorgen ! Monarchi¬
stische Propaganda war das doch nicht ! ' Wo

wurde denn eine Agitationsrede . für di « mon¬

archistische Staatsform gehalten ? Propaganda
für . den Militarismus ? Wandermann hätte ,
diesen Borwurf entschieden zurückgewiesen . „Ich
war selbst im Krieg ", hätte er gesagt , „ich trerbe
keine Propaganda für den Militarismus . " Er

wußte nicht , welches Instrument er in der Hand
hielt , er wußte vielleicht um die augenblickliche
Wirkung , aber nicht um die tiefere - Nachwirkung
einer Filmszen «, und betrachtete aus ehrlichem
Herzen als harmlos , was gefährlichster Feldzug
iür die Reaktion war . Einer seiner größten

Erfolge in der österreichischen Provinz war

Geschichte eines jungen Fürsten , der sein Herz
an ein « kleine Geigerin verloren hatte , diese'
Musikantin nach fürchterlichen , herzer ' chüttern -
den Konflikten mit seinem Standesgefühl . im

Niedersturz unendlicher Tränenbäche endlich

heimführte und zu all dem noch von einem

Priester getraut wurde , der selbst di « Geigerin
aeliebt hatte . Dieser Film war auch nach
Deutschland gedrungen , hatte in der Provinz
das Doppelte seiner Kosten hereingebracht und

Mandelberg veranlaßt , Wandermann nach Ber¬

lin zu holen . Mochten seine Berliner Kollegen
ihn . auch als „Provinzregisseur " bezeichnen , die

Provinz ivar schließlich ausschlaggebend , und

ein Durchfall am Kurfürstendamm aber Riesen¬
einnahm « : in unbekannten Nestern war für
eine Filmfirma immer noch eine bessere Bilanz
als ein Erfolg am Kurfürstendamm , aber eine

Ablehnung in der Provinz . Die Literaten moch¬
ten die Naivität deS Films verspotten , schon an

der Peripherie Berlins kam das Publikum
scharenweise , war zufrieden , ja begeistert , und

die Theater in den Provinzstädten mußten den

Film Woche um Woche prolongieren . In der

Düsterheit , die das Leben von neun Zehntel der

Menschheit umhüllt , war auch ein Film wie

dieser schon ein Lichtschimmer , unter den vielen

Stunden ' der Arbeit, , der . Verbitterung , der

Sorge um das bißchen Brot war die eine

Stunde im Kino die schönste , hellste , freudigste .
So . ungeheuer war der CrlebniShunger und so.
geringe der Anspruch , der vielen Millionen , daß
jeder mit ihnen sein Geschäftchen machen konnte .
Wer nur ein klein wenig Schmalz im Kopf
hatte, ' konnte den ErlebniSersatz zusammen¬
brauen , den die Millionen in den Kinothegtern
' o dringlich ersehnten und den sie so teuer be¬

zahlten . Wie mußte - das Leben dieser Menschen
wie mußt « der Mensch dieser Zett sein , wie

ihre Witcklichkcit und ihre Seele , wenn schon der

billige Flitterkräm eines heruntergeschluderten
Filmchens , die abgestandenen Witzeleien eine ?
schlechten Komikers , die endlos « Wiederholung
der gleichen Sentimentalitäten ihnen ein Traum¬
land der Schönheit und Heiterkeit war !

- Biel « machten den Versuch , die verhängnis¬
volle Bedürfnislosigkeit zu bekämpfen , die Zu¬
friedenheit mit den armseligen Darbietungen zu

zerstören . Besseres sollte das Schlechte ersehen ,
Wahres an vie Stelle des Verlogenen treten .

Aber dieses Bessere wurde nicht immer ver «-

standen , dieses Wahre nicht immer geschätzt . Es

forderte nMr Sammlung , mehr geistige Energie ,
als der . abgsrackerte Arbeitsmensch der Großstadt
am Abend aufbracht «, es forderte mehr seelische
Empfänglichkeit , als die Erziehung in chm ge¬
weckt hatte . Da die Reformer ihr Werk bei den

Wirkungen . begannen , dem schlechten Geschmack ,
statt bei den Ursachen . d « m menschlichen Bewußt¬
sein und seiner Formung durch den Alltag , litten

sie . ' Schiffbruch, , behielten die Wandermann und

Mandelberg immer recht. Sie mochten Feinde
des Volkes sein , eS vergiften , verbilden , rn ge¬

fährliche Zufriedenheit wiegen , st « hatten unan -

schen in technischer und laktischer Hinsicht - üb «r -

legen ivärrn . —' - Es fand noch ein zR: it «s, nich
zur Meisterschaft zählendes Match statt , und ztöa -

ständen sich die ' Märmschast Lettlands und . di

z M i te ' Mannschaft Oesterreichs gegeuüibc. r

das ' von den . Letten mit 8 : 1 gewonnen wnrd

Drei Fragen an die Völker .
'

Dieser Tage ist in der „ N. Fr . Pr . " ejn
Artikel ' des bekannten englischen Pazifisten Und

Delegierten beim Völkerbund Lord Eeeil '

erschienen , Ar dem er sich eingehend mit , der Ab -

rüstüngsfräge befaßte . Unter anderem erklärte ,
sich Cecil dafür , daß die Frage , ^krieg oder

Frieden ? " den Völkern selbst zur Beantwortung
vorgelegt werde . Das sollte in der Form eines

Referendums geschehen, . wobei dem Durch - .

schnittsmann und der Durchschnittsfrau folgende ,
drei Fragen unterbreitet werden :

1. Sind Sie darauf vorbeveivet, . daß Ihre
Knaben , die jetzt die Schule besuchen oder in

Ihrem Heim spielen , in einem Krieg , der hervor -
gerufen wird , weil rivalisierende Staatengruppen
sich auf die militärische - Macht stützen , getötet ober ?

verstümmelt werden ?

' 2. Sin - Sie damit einverstanden , daß an

ft dem Tag des Jahres von allen Nationen der
Welt zusammen über zwei Millionen Pfund auS -

gegcken werden , um di « Rüstungen aufrecht -
zuerhalten und zu vergrößern , während das Elen¬

grauenhafter Armut und Arbeitslosigkeit auf
Mllionerr von Familien lastet und alle Aufgaben
der Menschlichkeit der Religion und der : Er¬

ziehung '< ans Mangel an Mitteln '
unerfüllt

» bleiben ? - ■■■ ’j . .
' - 3. Wollen Sie verlangen , daß Ihr « eigene -

Negierung stch unaufhörlich bemühe , jedes Mittel

. zur frrÄIichen Bereinigung internationaler Strei »

ttzkeitenft zur Zusammenarbeit füi das gemeiü «-
samr Wohl der Nationen und zur Einstelluntz
dieser tuchlosen Vergeudung Ihrer Gelder z «

unterstützen ?

Diese Fragen find einfach und konkret . Wir

bezweifeln nicht , daß die überwältigende Mehr¬
heit aller Durchschnittsmenschen die einzig rich » -

tige Antwort aus dies « F« » gen geben würde .

Läge di « Entscheidung über Krieg und Friede » '
bei den Böllern und nicht bei deren Beherr¬
schern und Kriegsinteressenten , dann hätten wir

bestimmt den letzten Krieg hinter uns . Darum

wird daS Referendum , für daS sich Cecil aus «

spricht , niemals stattfinden , weil die Kräfte , chie

immer wieder zum Kriege treiben , noch zw mach- . .
tig sind und cs verhindern würden . i .; ’.

In der Sitzung der böhmischen LandeSko « .

Mission für Gewrrbcangclegrnheiten am 6. Feber
Würden folgende Beschlüsse gefaßt , die mm Teil

noch in anoeren Kommissionen zur . Beratung
kormnen und ^der - endgültigen Genehmigung der

Landesvertretuna bedürftn ^. ^ie Benützung von

Lästautomävilen zür " HerfvNen ' be -
förderung wird unter gewissen Sicherungen
befürwortet . Bei der Bergebung vou
Arbeiten durch das Land sind nach
Möglichkeit Handwerker aus der nächsten Umge¬
bung ^ wo die Bauten aufgesührt werden , zu be¬

rücksichtigen. Besonders ist auf sozial Schwache
zu sehen, denen durch baldmöglichst « Auszahlung
oer vereinbarten Beträge eine Teilnahme am
Wettbewerbe ermöglicht werden soll . — - Im
Budget 1932 soll ein Bettag von 500 . 000 X vor¬

gesehen werden , der der U n t e r st ü tz u n g v o n

Produktivgenossenschaften dienen

soll . — Alle Landeslieferungen sind nur
an Firmen zu vergeben , die die Tarifverträge der

Arbeitet einhalten . •

fechrbar . eines für sich: di « Kassaräpport «. DaS

war . in Hollywood nicht anders als in Berlin ,

in . Paris nicht anders als in Wien , in Prag
nicht änders als in Rom .

; Auch diesmal siegte Wandcrmann wieder .

Seinem Film würden von den Zeitungen zwar
nur wenige Zeilen gewidmet , die feststtllten , daß
n ; qn wieder , einmal zu der alten , verläßlichen
Schablone gegriffen und einen durchschnittlichen
UNterhaltyngsfilm zurechtgeflickt hätte , vor den '

Kinos ' aber standen die Autos , kämpften lange
Reihen vöit Menschen erbittert um eine Karte .

Wanbermann wir Triumphator . Der Schwach¬
sinn seines Buches , die als wienerisch « Feschheit.
drapierte Berliner Keßheit der Bing , me usti <

formschonheit eines Liebhabers , von denk dit

Sage ging , daß sein ewiges Lächeln schon aük

die Puttchingbälle gemalt wurde , weil « S ' zum
Dre. inschlatzen reizte , die Mätzchen eines Komi¬

kers - und die Tränenorgien des letzten Met

täten wieder ihre Wirkung . Anita Bing buchte
natürlich den ' Erfolg auf daS Konto ihrer Kunst ,
dek Liebhaber tat desgleichen , von dem Komiker
gar nicht zu reden , der erklärt «, ohne seine ref -

Mde Bertrotttltheit wär « der Film sicher um¬

gefallen . Mandelberg mußte rn der Kopiev »
anstalt sofort - vierzig Kopien bestellen , um dew
von . all ««- Seiten anstürmenden Aufträgen ^ ge¬
recht M Werden und versprach Wanderniänn ,
fast zu' Tränen gerührt , die Regie seiner nächster
GroßsilmS . Er war nun mitten drinnen im

Schicksal - Spielen , und wie « r sich nicht wollt «

nachsagen lassen , eine große Schauspielerin nicht
erkannt zu haben , so wollte er . sich auch. nicht
Vorweiffen lassen , « inen begabte « Regisseur futz
unbedeutende Filme . zu mißbrauchen . Dem
Talent : seine Bahn . - . ' AfV-

(Fortsetzung folgt . )
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Vier Tote ; was nun ?
Es ist wieder eimnal Arbeiterblut in diesem

Staat geflossen ; die Sicherheitsbehörden fasten bei

uns n«cht mit Glacehandschuhen zu , wem » es sich
um das so kostbare Gut der Öffentlichen Ord¬

nung " handelt , zu deren Wahrung sie gesetzlich
verpflichtet sind . Ganz ohne Rücksicht auf Ei¬
tische Erwägungen soll im folgenden ein Versuch
gemacht werden , der Schuldfrage nur an Hand der

Strafgesetze - auf den Grund zu gehe ».

Personen , die eine obrigkeitliche Amtshand¬

lung vereitel « wolle «, begehen nach 8 314 Str . -

Ges . ein Vergehen, ' wenn eS zu Tätlichkeiten
kommt — die nach den jüngsten Entscheidungen
unseres Kassationshofes nichteinmal ob¬

jektiv gefährlich lein müssen — ein Verbrechen
nach ß 81 Str . - Ges. Das soll festgehalten werden

ohne weiter darauf einzugehen , was der beschei¬
dene - Bürger tun soll , wenn die Amtshand¬
lung dem Gesetze widerspricht .

Im Duxer Fall wurde die Arbeitslosenkund¬
gebung verboten , „ weil durch sie die öffentliche
Sicherheit ' gestört . und bedroht wird ! " Keiner

Sicherheitsbehörde wird es gelingen , den Nachweis

für diese kühne Behauptung zu erbringen und es

muh darum als ziemliche Unvorsichtigkeit ange¬

sehen werden , wenn die politische Behörde in

Zeiten derartiger Not durch Verbote die. Stim¬

mung noch mehr erregt . Wenn aber schon ein

Verbot erlösten wird , dann sollten doch Vor¬

kehrungen getroffen werden , die nicht direkt zum

Schießen führe » müssen . Wenn man Hunderte
erregter Bergarbeiter mit elf Mann aufhalten
will , dann wird man im vorhinein damit rechnen
müssen , daß es leicht zur Zwangslage " einer Ge¬

waltanwendung kommen kann ; und diese Gewalt¬

anwendung kann bei elf gegen fünfhundert kaum

mehr anders als mit der Waffe geschehen ! Man

kann also ruhig sagen , daß die politische Bezirks¬
behörde in Dux zum mindesten — das ist der aller¬

mildeste Ausdruck — eine . aufliegende Ungeschick¬
lichkeit begangen hat . . ,

Der Gebrauch der Waffe ist für die Gendar¬

merie mit ' 8' 13 des Gesetzes vom 14 . Asril 1920 ,

Sitz. 280 geregelt und wird ' in jedes» Strafgesetz
abgedruckt bei de » Bestimmungen über die Not¬

wehr ; schon aus dieser Systematik , ist zu ersehen »

daß man Pölijisien und Gendarmen nicht von

vornherein in Situationen drängen - darf , die zu

Exzessen führen müssen .

Und nun zur Schießerei selbst : ' Nach § 13

obigen Gesetzes darf von der Waffe Gebrauch ge¬

macht werden :

1. Im Falle . notwendiger Abwehr ( Notwehr ) ,

um . einen gewaltsamen Angriff abzuwehren , der

sich gegen , di « Sich «rheitSwach « richtet oder daS

Leben anderer bedroht .

2. Wenn auf andere Weis « der Widerstand , der auf

die BereiÜung der Amtshandlung zielt, ' nicht ab¬

gewehrt werden kann .

3. Um die Flucht eines gefährlichen Verbrechers

abzuwenden .

Es ist angesichts der Tatsache , daß keinem

Gendarm ein Haar gekrümmt wurde , nicht ohne -
weiters anzunehmen , daß es sich um Notwehr

nach 8 2 Str . - Ges. hat handeln können . . In den

„Dienstvorschriften für die tschechoslowakische
Wehrmacht " — die auch für die bewaffneten
Sicherheitskorps gelten — steht im § 26 zu lese «,

daß die Waffen nur dann , wenn geschossen oder

tätlich angegriffen wird . Geschrei und Zurufe ,
die mit emer Zusammenrottung verbunden sein

müssen , sollen nach dem Gesetz niemals als Grund

des Waffengebrauches angesehen werde « ; jeden¬

falls ist aber die Masse vor dem Waffengebrauch
nach Tunlichkeit dreimal zu warnen , dann

»st vom Baj onett und erst dann von der

Schußwaffe Gebrauch zu machen . Nun kann

man nicht >annehmen , daß eine auf offener Land¬

straße postierte Truppe von der Menge „über¬

rascht " wurde ; bei umsichtiger Leitung hätte sich

ganz sicher Gelegenheit zu einigen Warnungen , zu

einer Schrecksalve ustv . ergeben müssen . In allen

FMen scheint , bei uns der Kommandant viel zu

« etvös zu fei «. . Wäre eS kein Ausweg gewesen ,
die Leute durchzulassen und dann nach Einholung
von Verstärkung zurückzudrangen — wenn man

schon amtshandeln zu müssen glaubte — ist «in

Proletarierleben so wenig wert , daß man Ab¬

wehrmaßnahmen auf Gewaltanwendung ein¬

richtet ?
Rach jedem Waffengebrauch ist die Vorgesetzte

Behörde zur DiSziplinaruntersuchung verpflichtet:
kann die . politische Bezirksverwaltung in Dux
nach obigen Erwägungen noch R ' ch t e r i n

eigener Sache sein ? Wäre es hier nicht an¬

gezeigt , den Staatsanwalt nicht nur gegen die

Demonstranten , sondern gegen alle Verantwort¬

wörtlichen amtiere « zu lassen, wem » man auS

vergossenem Arbeiterblut überhaupt noch Konse¬

quenzen ziehen will ?

DeutschdemokrMches Idyll :

Ser Fabrikant , der ftch selbst beftreltt .
War in der politischen Well Kastor aller möglich ist !

Wir haben schon vor einigen Tagen über di «

Haltung der deutschdemokratrschen sogenannten
„ Gewerffchaft " im Streik der Freudenthal « !
Arbeiterschaft gegen die geplanten Lohnherabset¬
zungen einige interessante Mitteilungen mache «
können . Wir druckten ein Schreiben der deutsch¬
demokratischen — der AWG . Rosche - Kafka nahe¬
stehenden — Gewerkschaftszentral « in Aussig ab ,

in dem diese Zentrale ihr « Freudenthal «! Orts¬

gruppe anweist , den Streik abzu¬
brechen , die erste Verhandlung zum Anlaß
zu nehmen und di « Forderungen der Unter¬

nehmer zu schlucken . Dieses Vorgehen , die

offene Aufforderung zum Streik¬

bruch , hat übrigens zur Folge gehabt , daß di «

Scheingewerkschaft der AWG . in Freudenthal
aufgeflogen ist, sie wird in Hinkunft keine Gele¬

genheit mehr haben , den organisierten Str « ik -

bruch zu betreiben .

Inzwischen sind aber auch einige a n -

der « Details bekannt geworden , die ein

höchst charakteristisches Bild der tragikomischen
Situation dieser deutschdemokratischen Gewerk¬

schaftsbewegung bieten .

Der treibende Faktor bei der Forderung der

Unternehmer nach Lohnabbau war der Fabri¬
kant Benno Marburg , der zügle im der
eigentliche Gründer der demokratischen Auch -
gewerkschaft in Freudenthal ist und geglaubt hat ,
mit dieser Gründung die politisch« und gewerk¬
schaftlich « Kraft der sozialistischen Arbeiterschaft
brechen zu können . Wahrscheinlich glaubte er sich
auch in . dem bevorstehenden Kampf sicher auf
seine Truppe verlassen, zu können . Den Lohn¬
kampfs arrangierte er auf besonders schlaue Weise .
Er rief di « Bäckermeister von Freudenthal zu sich
und riet ihnen , mit dem Brotpreis herunterzu¬
gehen ; die Differenz würde er ihnen bezahl «»»,
als das geschehen war , beantragte er Lohnabbau
auf Grund der sichtbaren Preissenkung. Die

Arbeiterschaft , trat ' in den Streik und die Gewerk¬

schaft des Herrn Marburg müßt « wohl öder
übel mitiun » wollte sie - nicht sofort , ihr wahres
Gesicht enthüllen . - Sie streikte also ' münden an¬

dere « , ' aber — sie hatte kein Geld , um di «

Streikunterstützungen zu . bezahlen . Was tut ein «

deutschdemokrätische Gewerkschaft , wenn sie Geld
braucht ? Sie pumpt oder schnorrt bei ihrem
kapitalistischen Patron . So kam es , daß sich
Herr Benno Marburg genötigt sah^ an

di « Leitung der Deutsch - Demokratischen Freiheits¬
partei in Prag folgenden Brief zu richten :

BENNO MARBURG
Freudenthal r. Schlei . , am

27. /I . 1981 .

An di «

verehrlich « Hauptparteileitung der

Deutsch ' - Demokr. . Freiheitspart «! ,
Prag .

Verehrliche - Hauptpartti - Leitung !

I « Angelegenheit des Streikes Eurer vir -

werkschaft hier » muß ich Ihne « mitteil ««» daß

der Streik wohl auch gegen « ich ge¬

richtet ist, die hieflgc Ortsgruppe der

Gewerkschaft aber nicht anders

konnte , al » sich zumindest für den Anfang

mit de « andere » Gewerkschasten foNbarifch zu er¬

klären .

Ich hab « daher der Gewerkschaft di «

Kg 3000 . — vorgestreckt . Wen » Sie sich dir

ganz , Angelegenheit von Sekr . Schubert erkläre »

lassen , so werden Sie hören , daß ich mit der

Gewerkschaft gezwungen war , den

Streik « « gen « ich selbst dadurch z' n

unterstützen , daß ich der Gewerk¬

schaft über Kg 25 . 000 . — verstreckt « .

Di « Gewerkschaft hat « norme Summen nach

Aussig abgeliefert . Trotz des kurzen Bestandes
über L « 100000 . — und hat von dort noch p' cht

einen ' Heller gesehen . Di « wenigen Arbeitslosen¬
unterstützungen wurden zum Großteil aus den

' Eingängen gedeckt und wie eS zum Streik kam ,

wurde ihnen eröffnet , daß di « Gewerkschaft
nicht einmal di « erst « Woche au 8 -

zahlen kann . Es sind in der Gewerkschaft

furchtbar « Verhältnisse und wär « es

meiner Ansicht nach dringend notwendig , daß

irgend jemand in Aussig die Sache unrcriucht
und entweder mit der Gewerkschaft
vollständig aufräumt , oder , was ich für
besser halte , einen tüchtigen Menschen zur Orga¬
nisation derselben aufstellt .

Was di « Kg 3000 . — anbelangt , so würde ich
Ihnen empfehlen , der Gewerkschaft zu schreiben ,
daß Sie dieselben nur als Vorschuß betracht «.
Nachdem die Gewerkschaft die Arbeit nach st «
Woche wieder aufnimmt , ist sie in der

Lage , den Verbrauch durch di « Einnahmen zu
decken , auch wenn dies länger - brauchen sollt «.

Mit freundlichem Parteigruß
Ihr

ergebener
Unterschrift .

Dieser Fall dürfte selbst in der Geschichte
der gelben Gewerkschaften wenige seinesgleichen
haben . Es mag schon vorgekommen sein , daß
eine gelbe Gewerkschaft sich genötigt sicht , ihren
Brotgober zu bestreiken . Es ist die Regel , daß
gelbe Gewerkschaften Geld von den Fabrikanten
nehmen . Aber daß der bestreikte Fabrikant selbst
di « Streikunterstützung bezahlt , das dürft « doch
ein relativ sehr selteuer Fall feint

Aus dem Schreiben geht übrigens hervor ,
daß die Scheingdwerkschaft von
allem Anfang zum Verrat entschlos¬
sen war , daß sie mit den Untenchmern unter
einer Decke . steckte, daß sie nur gezwungen , den
Streik mitmachte , um bei der ersten Gelegenheit
aus der Front auszubrechen und Verrat zu be¬

gehen und daß sie nie etwas anderes war ,
als ein Instrument des Herrn Mar -

burg .
Was der Brief sonst noch über die Zustände

in der demokratischen Gewerffchaft sagt , über

ihren Geldmangel und ihre Desorganisation , be¬

stätigt nur das . Urteil , das . alle anständigen
Arbeiter seft je über diese Konkurrenz " der

freien Gewerkschaften abgegeben haben . Di « Tat¬

sache, daß sich Herr Benno Marburg / an die

demokratische Parteileitung , an
- den Herr « Professor Kafka , wendet und sie um

Vermittlung ersucht , zeigt aber auch , daß di «

Aussig « deutsche Gewerkschaft ein Anhängsel der

kapitalistischen Arbeit » - und WirtschaftSgemein-
schäft ist und daß dies « wieder « « ihre Funktion
darin erblickt , durch gelb « Gewerkschaften ihre «
Parteimitgliedern , den Unternehmern , wichtig «
Vorteile pu sichern .

Das Freudenithaler Beispiel und das Bries -
dokument des Herrn Marburg können der Arbei¬

terschaft ein « heilsame Lehre sein . Noch
immer gibt eS da oder dort Filialen der deutsch¬
demokratischen Gewerkschaft ; fast überall sind sie"
desselben Ursprungs wie in Freudenthal ( so bei

Spiro in Krummau ) . '
Es wird Zeit , daß die Arbeiterschaft diese

gelben Nester auSräuchrrt « nd das lächerliche
Spiel beendet , das mit der proletar ' schen Sach «

gespielt wird . Aber auch für jeue arbeitenden

Kreis «, an di « sich dir AWG » nd Herr Kafka
besonders gern heranpirschen , für di « Ban k-

beamten z. B. , als denn Messias d « r Herr
Kafla sich auffp' elt , kann das Exrmpel Marburg -
Freudenthal ein « nützlich « Lehr « s«in . Es deckt

das « ng « Bündnis der AWG mit dem

Unternehmertum auf und mahnt alle

lohnarbeitenden Arbeiter und Angestellten , poli¬

tisch i « der Sozialdemokrat ' «, gewerkschaftlich in

der freien Gewerkschaft Schutz gegen di « Ausbeu¬

tung zu suche « und di « scharfen Waffen
des klassenbewußte « Proletariats ,
freie Gewerkschaft und sozialdemo -
kratische Partei , zu scharfen ! Wie es

mit den antimarxistische » Arbeiterfreundrn jener
Sorte aussieht , das ze' gt di « Tragikomödie des

Streiks bei ^«rrn Benno Marburg , den der Be¬

streikt « selbst bezahlt «, weil ihm auch das noch

besser erschien als eia Rachgeben gegenüber den

Arbeiter « !

Separalisten - Berhastungen in der Psolr .

Ludwigshafen , 6. Feber . Wie das Contibüro

erfährt , sind gestern in Kaiserslauten und in an¬

dere » pfälzischen Städten zahlreiche Verhaftungen
ehemaliger Separatisten wegen Vorbereitung zum

Hochverrat erfolgt . Es handelt sich um daS Wie¬

deraufleben der alten separatistischen Ziele auf
LottrennungderPfalzvom Reich .
ES ist erwiesen , daß die Verhafteten m i t e i n e r

französischen Zentralstelle in Metz
seit langem in Verbindung starwen . DaS

bisher srchergestellte Material ist dem Oberreichs¬
anwalt übergeben worden . Die umfangreichen
Erhebungen sind noch nicht abgeschlossen .

Der „ unpolitisdic “ VS .

Was sieh Nakenkreuzler za berioitigen
erdreisten t

Die „ Bohemi a " hatte kürzlich über eine

Versammlung der AWG . in Friedland berich¬

tet , bei der nationalsozialistische Besucher in der

„Bolks - Sport " - Tvacht — der sadistischen
Uniform — erschienen waren . Nun bringt sie

folgende „Berichtigung ":

„ Die OrtSleitung Reichenberg der deutschen

nationalsozialistischen Partei sendet unS zu dem

Berichte über die Versammlung der Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft i » Friedland , worin es

hieß , daß dir Nattonalsozialisten teilweise unifor¬

miert erschienen sind » eine Zuschrift des Inhaltes ,

daß dies keineSjalls den Tatsachen entspreche , da

da « Tragen deS Braunhemdes nur

Mitgliedern des Volkssportes ge¬

staltet sei, der ein unpolitischer Verein

ist , seine Mitglieder di « Bereinskleidung i n p o l i -

tischen Versammlungen mithin nicht

tragen dürfen . "

Wie es sich in dem konkreten Fall verhalten
hat » entzieht sich natürlich unserer Kenntnis .

Immerhin wird der Berichterstatter der „ Bo -

hemia " keine Gespenster gesehen haben . Dagegen
sind wir sehr wohl in der Lage , die verallge¬
meinernde Tendenz der Hakenkreuz - Berichtigung
als grobe Unwahrheit zu bezeichnen .

ES gab im Laufe der letzten zwei Jahre
kaum eine politische Versammlung der Haken -

kreuzler , bei der sie nicht mit dem uniformierten
VS erschienen wäre »», der natürlich nur auf dem

Papier ein „unpolitischer Verein " , in Wahrheit
eine militärisch - gedrillte und mili¬

tärisch exerzierende Truppe wie die

reichsdeutschen SA ist und als uniformierter
Bevsamnrlungsschutz fungiert . Unsere Genossen

können , um nur zwei Beispiel « zu nennen , jeder¬

zeit bezeugen , daß die Nationalsozialisten in der

Saazer Bersammklng des Herrn Jung wie auch
in den beiden nordmährischen Versammlungen
Jungs vom letzten Sonntag zum größten Teil in

der Brauheyrd - Uniform erschienen sind . Unpoli¬

tisch fft der VS höchstens insofern , als seine

Mitglieder zu zlvei Dritteln aus nicht wahlbe¬

rechtigter . kaum der Schule entwachsener und

politisch völlig ungeschulter Jugend bestehen .

„ Senator und Arbeiter 44

Alles im Solde der Arbeiterseinde schrei¬
bende Gelichter hat sich in den letzten Tagen
mit Wonnegrunzen auf den von uns bereits

berichteten Vorfall , in Schluckenau ge¬

stürzt und ihn gegen unsere Partei auszunützen

gesucht. Die Warnsdorfer deutschnationale

„ Abwehr " , die , wie jedermann weiß , nicht zu

diesem Gelichter gehört und sich stolz „Nationa¬
les Tagblatt für die Deutschen in Böhmen "

nennt , widmet der Sach « unter obigem Titel

einen ganzen Artikel , weil sie herauszurieche »
glaubt , daß es da einen feinen Braten gibt und

so behauptet sie kühn , in dieser Sache offenbare

sich „ein in seinen weiteren Artswirkungen noch

nicht übersehbarer Gegensatz z w i s ch e n

Führern und Geführten in der So -

z i a l d e m o k r a t i e" . Solche Schlanke ! ! Auf

was die alles kommen ! Also es ist noch gar nicht

abzusehen , in welchem Maße sich Herausstellen

wird , daß innerhalb der Sozialdemokratie ein

Gegensatz zwischen Führern und Geführten be¬

steht ! Das möchte den Herrschaften so passen ,

wenn es wirklich so wäre ! Aber leider , leider . . .

In Schluckenau sind die Arbeiter der Fa -
briken der Firma W. Weber vor die Woh¬
nung des Genossen Senators Reyzl gezogen ,
die sie führende Gruppe erzwang sich Einlaß und

!förderte den Widerruf einer in unserem Warns¬

dorfer Blatte erschienenen Notiz über den ver¬

storbenen Vater des gegenwärtigen Besitzers der

Fabrik . Das wäre nun allerdings ein unabseh¬
barer Gegensatz " , wenn die demonstrie¬
renden Arbeiter Sozialdemokra¬
ten gewesen wären , aber sie werden von

der „ Abwehr " zu einem höchst durchsichtigen
Zweck nur dazu gemacht . Dieser Zweck ist
eben , einen „ unübersehbaren Gegensatz zwischen
Führern und Geführten in der Sozialdemokra¬
tie " zu konstruieren . Ein nobles Mittel im

Kampfe gegen die verhaßte Sozialdemokratie ,
das muß man schon sagen und eines „nationa¬
len ^ Blattes würdig !

In den Fabriken Weber sind insgesamt
höchstens 20, sage zwanzig Arbeite,r , die frcige «
weÄschastlich organisiert sind und die große
Mehrheit besteht aus völlig indifferenten
und gelben Arbeitern , deren Auszüchtung
man sich hier seit jeher angelegen sein ließ . ES

ist also geliiche gesagt » albern , eine Kundgebung
sozialdemokratischer Arbeiter vortäuschen zu wol¬

len , da doch jlber weiß , wie in Wahrheit die

Dinge sichen uüd da eS sich um Gelb «

handelt , die in speichelleckcrischer Dienstbe¬

flissenheit . dem Fabrikshesitzer den Gefallen er¬

wiesen , dl «. Demonstratio » gegen den sozialdernbi -
kratischen Senator zu arranAeren . Da als « Ar¬

beiter geschlossen im Zuge mitmarschieren muß¬
ten , mag es schon sein , daß sich darunter auch
etliche sozialdemokratische Arbeiter befanden ,
aber de » Arbeiter möchten wir sehen , der noch
nach einigen Wochen in der Fabrik stünde , der

nicht an der sogenannten Demonstration teilge -
nornrnen hätte !

Die Umfälschung . von Gelben in

Sozialdemokraten ist übrigens nicht die

einzige Fälschung , deren sich die „ Abwehr " schul¬

dig macht . Es ist auch unwahr , daß Genosse

Reyzl erklärt habe , er wolle „alles tun , was in

seiner Macht liegt , um eine entsprechende Rich¬
tigstellung des betreffenden Artikels in der

„ Bolksstimme " zu erreichen " , er hat lediglich er -

llärt , daß er die Redaktion — selbstverständlich!
— verständigen werde , daß die ' Arbeiter bei

ihn gewesen seien und einen Widerruf verlangt

hätten . Unwahr ist , daß eine „verläßliche Quell « "
der „ Abwehr " . mitgeteilt habe , ein Teil der so-

zialdemokrattschen Arbeiter sei aus der Partei

ausgetreten , ein a »» derer Teil wegen „Renitenz "
ausgeschlossen worden und wahr ist nur , daß
eine einzige Person , welche sich eines Ber -

trauensbruches schuldig gemacht hat , aüS der

Partei verabschiedet wurde . Es gehört schon mehr
als orientalische Phantasie dazu , unter solchen

Umständen von einer — „Palastrevolution " in¬

nerhalb der sozialdemokratischen Partei - zu

spreche »».
Abschließend ist » mr zu sagen : Und mit so

feinen Gegnern müssen wir »»ns herumschlagen !

Im übrigen ist der ganze Vorfall ein erschüt¬
terndes Bespiel dafür , zu welcher Entwürdigung
Arbeiter in der heutigen Gesellschaftsordnung
unter der drohenden Fuchtel des Hungers ge¬

zwungen werden können !

Maodalrverricht dreier polnischer
Regierungsabgeordneter .

Aus Protest gegen de « Brester Skandal .

Warschau , 6. Feber . Zu Beginn der heu¬

tigen Sejmsitzung verkündete der Sejmmarschall ,
daß drei Abgeordnete des Regierungsblocks auf
ihre Mandate verzichtet haben . Es sind dies der

bekannt « Finanzsachverständige Univ. - Professor
Krzhzanowsri und die Abgeordneten
L e z h n i c k i und Nowak , die m der im Re -

grerungslagcr stehenden liberalisierenden Vereint -

a
von Stadt und Land ein « hervorragende

; spielen . Die genannten drei Politiker habe «

ihre Mandate zur Verfügung gestellt , und zrvar

offenbar deswegen , weil sie mit der Haltung der

Regierung » n der Brester Affäre nrcht einver¬

standen »raren . Der Mandatsverzicht der drei

Politiker wurde von der Opposition mit

lautem Beifall ausgenommen .
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ra > e § « Mett « .
Akbeilsloler will M von Zttus -

13n >en jetttften lallen ,
nm seiner Familie Veld zn verschaffe «!

In der „ ®. D. A. " Zeitschrift des Gewerk -

schaftsbundcs der Angestellten ( Berlin ) , er¬

schien am 1. Feber d. I . folgende Notiz :

„ Aus Rot in den Löwenkäfig ! "
Ein Brief :

« An - Ehrenseld . 2L XII . 30 .

Hochgeehrter Herr Sanas an i ! Hiermit
« laude ich mir die tj ' öfl. Anfrage , ob ich « ich
iu Ihre « Zirka » von Löwen « der Tigern
Hi lebendigem Leibe zerreiße « und

aufsresfen lassen könnte , ich möchte mit

den Tieren so lauge kämpsrn , bi » ich tot wär « .

Ich bin länger « Zeit arbeitslos und Hoss «

dadurch so viel Einnahmen zu bekommen , daß
mein « Frau und zwei Kleine damit

leben können , damit « an der Wohlfahrt

nicht länger zur Last fallen brauchte .

Zu einer näheren Aussprache bi « ich jeder¬

zeit bereit und bitte u « baldig « Antwort .

Hochachtend
Unterschrift .

Vitt « u « strengst « Diskretion .

Da » ist der blutige Ernst eine » Fünfzig¬
jährigen , der seit fünf Jahren auf Arbeit wartet !

Eine herrliche Welt , in der Menschen auf solche
Gedanken kommen !

vott erhalte , Sott beschütze
bi « „ Nene Frei « Presse " und

de « „ Concordia - Ball " !

Im Ueberflieaen der fast vier Druck¬

s ' «i t e n, di « die „ Neue Frei « Presse " dem „ Ton -
cordia - Ball " widmet , blieb unser Auge an fol¬
gender Feststellung hast ««:

. . . der Erb « d « S HofballeS , de »

Jndustriellenballe » und aller dieser repräsentativen
Fest «, denen ein « gewiss « Feierlichkeit , «in traditio¬

nelle » Zeremoniell eigentümlich war . . . Ein

wirklicher Fest , bei dem «S sich zeigt , dass Wien

trotz aller Verarmung noch immer eine «

blendenden Reichtum an interessanten Persönlich -
leit «» besitzt und daß e», trotz aller Sorgen ,
noch immer würdig zu repräsentieren
versteht . . . Große , doppelreihig « Auto¬

auffahrt , Zuschauerspalier , Abendmäntel ,
Pelz « , Lchleppkleider , Uniformen ,
Orden . . . Komiteemilglieder , di « hier als

Redakteur « dir Liebenswürdigkeit in Dienst stehen
, . . Anweisung und Aurfolgung der vielgeehrlen
Damenspend « . . . , link » di « Zuschauer ,
recht » di « Prominenten . . . Um 10 Uhr

ist alle » da , durchwogt «in « dicht « Meng « Vaal -

Parkett , Logen, Galerwn , ist der gross«, strahlend
hell «, mit Treibhauspflanzen und Frau¬
en « » tmut blühend geschmückt « Raum von einer

erwartungsvoll rauschenden Ge¬

sprächs iymphonie erfüllt .
Bis dann plötzlich di « alt «, neu « BundeShymn «

ertönt . Einzug des Bundespräsidenten . Und gleich
darauf die zweit «, di « eigentlich « Sensation de »

Abend » . In einer Loge erscheint der Bruder

d « S Mikado , Prinz Takmutsu , mit seiner
jungen , liebreizenden Gattin , Prinzessin Kikuko . . .

und nun beginnt sozusagen da » parlamen - -
iarische Vorspiel des „Coneordia " - BallrS :
di « Begrüßungsansprachen . . . Der V a l I s a a l

wird für einen Augenblick zum idealen Par¬

lament . . .
'

Jetzt beginnt der eigentliche „Eoncordia " - Ball :
Wer ist da , wer ist der , wer ist di « ?

Toilettenrevne , Toilettenkritik , sehr viel « Hände¬
drücke, «in bißchen Klatsch , «in bißchen Flirt . Also
ein « Beschäftigung , mit der man bi »

drei Uhr früh vollauf zu tun har. Bis

di « Montagnacht zu End « und da » Dienstag «
morgenblatt dämmert .

Fünf Spalten geben Aufschluß dar¬

über , au » welchen Herrschaften die Ballgesell¬
schaft bestand , weitere fünf Spalten
behandeln da » „ Toilettenbild " :

Man ist d a n k b a r für da » h e r r l i ch r B i l d,
da » di « Ballnacht der „Concordia " dem schön-
heitSdurftigen Blick geboten hat . Zu dieser fest¬
lichen Pracht haben vor allem di « Damen in

ihren blendenden , eleganten und ge¬

schmackvollen Toiletten beigetragen .
. . . Weiß « und « lsenbeingetönr « Toiler -

t « n und passend « Beremenr » mit Hermelin -

verbrämung find der Inbegriff der Anmut

M Winter » . Türkis « stand an zweiter Siel ! «
und wird von den Damen al » Kontrastwirkung
sehr geliebt . . . . Di « glänzenden Stoff «, Satin

und Phosphor «, leuchteten in den Festräumen .
Georgette und Möusseline , Bclourschifson . Tüll

und Spitzen schmückten in neuer , fließender An -

ordnung di « Frauen . Handschuh « sind obligat
geworden : im Verein mit Schuh uud Schmuck und

der an Dekolletä und Schulter blühenden Zier¬
blume fügen st« di « Farbentöne der Edel stein «
zu den fließenden , di « Gestalt modellierenden

Linienkleidern . Aber auch Volants und vril -

fasson behaupten , so zeigte der . ,Concordia "-Ball ,
ihre Recht «. Weich«, in Dellen gelegte , natürlich
wirkend « Frisuren schmeichelten den gepflegten,
aus übermäßig « Schmink « verzichtenden Zügen der

Frauen . Der Ballumhang schien unentbehrlich ;
al » langer Mantel war er nur vereinzelt zu sehe »;
Cape » und Jäckchen umgaben di « zahlreichen Lama »

rob « n und alle anderen Ballwil « tt « n mit glei¬
ßendem Gold und Silber und mit der

Lieblichkeit gobelinsarbiger Samt « . Schleppen b«.

rührten den Boden » . .

Und dann beginnt di « Aufzählung :
Prinzestin Ki Ku Ko trug ein « Toilette aus

rosa Seidenbrokat und ein « Brillantenri -
viere mit mehr als haselnußgroßen
Brillanten . Ihre Hofdame . . . Madame BarviS

französische Gesandtschaft ) trug . . . Frau Mi¬

nister Oppenheimer - Marnholm trug . . .
Gräfin Genois hatte . . . Frau Landeshauptmann
Buresch erschien . . . Frau Generaldirektor . . .
schwarze Spitzen . . . Gräfin . . . Straßstickerei
. . . Frau Direktor . . . Silberbrokat . . . Baronin

. . . Frau Generaldirektor . . . Frau Professor
. . . Frau Kommerzialrat . . . Frau Siegfried
Trebitsch . . . Frau Rektor . . . Robe aus Gold -
lame mit Silber durchwirkt . . . Frau Direktor

. . . rosa Satintoilett « mit echten Orchideen . . .
Mongolkleid . . . Frau Mitz ! Ehlupacet ( Jägern -
dorf ) : Schwarze Crepe - Mongol - Toilette mit Straß
und Türkisen , dazu schwarze » PaillettevStement .
postende Kopfbedeckung . . . Frau Präsidentin
Schicht ( Aussig ) : Großes Silberstofftleid und Her¬
melinmantel . . . Frau EliaSberg : Goldene Spitzen
auf blauem Fond , schwarzes Samtrape . . .

Wie wir hören , soll glücklicherweise in ganz
Wien niemand auf den Gedanken gekommen sein ,
in di « Gesellschaft eine Bombe zu werfen . . .

Alkohol ist ein untaugliches Stiftel
gegen Trippe !

Die Tschechoslowakische Eubiotische Hygiene -
Gesellschaft teilt mit : Unter dem Borwand « d - r

Bekämpfung der Grippe tauchen in den Tages¬
zeitungen oft Inserate auf , die zum Trinken star¬
ker Spirituosen , sogenannter Medizinalgetranke ,
auffordern oder in denen der Rat gegeben wird ,
man möge zerstäubten Franzbranntwein inhalie -
t « n oder mit diesem ZerstauvungSmittel die Ar¬

beitsstätten und Wohnräume füllen . In beiden
Fällen wird dem Publikum Schutz gegen die

Grippe versprochen . Es muß hiebei auf de » Er¬

laß des Ministeriums für öffentliche» Gesund¬
heitswesen und körperlich « Erziehung vom Jahre
1927 aufmerksam gemacht werden , in welchem
die Bevölkerung vor dem Genuß alloholischer Ge¬
tränke in jeglicher Form als Prophylaxe gegen
die Grippe nachdrücklich gewarnt wiu >; denn

durch den Genuß von Spirituosen kann eine so
erhebliche Schwächung ve » Herzens
eintreten , daß diese » der schweren Atta « der

Grippe und hauptsächlich ihren Komplikationen
nicht standhalten kann . Da » einzig verläßliche
Mittel gegen di « Grippe ist eine mäßige und

nüchterst « Lebensweis « in jeder Bezie¬
hung , Reinheit de » Körpers , der Kleidung
und Wohnung , das Meiden von an Grippe er¬
krankten Person « » sowie von Lokalen , in denen
ein « größer « Meng « von Leuten zusammen¬
kommt .

Die rode « opfer der Grippe
in England .

Pari », 6. Feber . „ Journal " berichtet au »
London , daß in Großbritannien im Lauf « der

vergangene » Woche 309 Personen an
Grippe gestorben sei ««» das ist um 67 Pro »
zent mehr al » in der vorhergehenden Woche, wo
248 Personen der Krankheit erlagen .

Dar krdbeben auf Neuseeland .
Wellington , 6. Feber . ( Reuter . ) Offiziellen

Meldungen zufolge kamen bei dem Erdbeben in
der Stadt Hastings mehr al » 126 Per¬
sonen um » Leben . Unter den Trümmern der

Technikerschul « wurde gestern noch ein Knabe
lebend aufgefunoen , der voll « zwei
Tage Vers ch ü t t e t war . Seine ersten Worte
waren : , *Jch möchte trinken . "

Wellington , 6. Feber . ( Reuter . ) Dir Nach¬
richten aus Napier lauteten heute vormittag wie¬
der etwas hoffnungsvoller . E » wird angenom¬
men , daß die Zahl der Todesopfer Hun¬
de r t nicht wett übersteigt . Die Nachforschungen
nach Leichen werden indessen mit Unterstützung
oon Kriegsschiffmatrosen fortgesetzt . Die Ab¬

beförderung der Frauen und Kinder wird stetig
fortgesetzt . Die Wege find voll von allen Arten
von Wagen .

zwei Damv ' er im Sturm gescheitert .
Perth ( Australien ) , 6. Feber . ( Reuter . ) Die

Empfangsstationen in Perth habe » drahtlose SOS -

Depeschen vom japanischen Dampfer »^chunsei -
maru " aufgefangen , der mitteilt , daß er in der

Nähe CloateS - Bucht an der Westküste Australiens
gescheitert und seine Lage wegen des stürmischen
Meere » äußerst gefährlich sei . Der japanisch «
Dampfer „Schofukumaru " , der auf die Hilferufe
sofort mit Bolldampf an die Stelle des Schiffa¬
bruches eilte , scheiterte gleichfalls . Das Sch ' ff
fuhr seitlvärts auf Klappen unter dem Wasser
auf, wobei der Maschinenraum überflutet wurde .
Nach Radiomeldungen der beiden Dampfer droht
der Mannschaft beider Schiffe keine Gefahr .

Mxt * und Wetterberichte .
Riesen - und Jsergebirg «:

Pommerndors : —4 Grad , Neuschnee, pulvrig .
Skisähre sehr gut . — Johannisbad : —6 Arad , ISO

Ztm . Alt - , 30 Atm . Neuschnee , locker, bewölkt . —

Schwarzlchlogbonde : —18 Grad . 170 Atm Alt - ,

10 Ztm . Nruschne «, pulvrig bewölkt . — Töpser -
boube : IS Grad , ISO Ztm Alt, , IS Atm. Neu¬

schnee, pulvrig, - neblig . — Petzer : —9 Grad , 80

Zrur tat . , 10 Ztm Neuschnee , lock««, bewöllt . —

Fuchebergbaude : —13 Grad , SO Ztm . Alt - , SO Ztm .
Neuschnee , locker , Nebel — Geiergucker —3 Grad

810 Ztm Alt - , SO Ztm. Neuschnee , pulvrig , sonnig .

— 2pindl «rmLhle - St . Peter : —11 Grad 130 Ztm .
Alt «, 10 Ztm Neuschnee , pulvrig , sonnig . —

Bradlerbaude : —12 Grad , 100 Ztm . Alt - , 10 Ztm .
Neuschnee , pulvrig , heit «r . — P« terbaud « : —13

Grad , 140 Ztm Alt-, 5 Ztm . Neuschnee , pulvrig ,
heitert — Elbfallbaud «: —11 Grad , 190 Ztm . Alt - ,

30 Ztm . Neuschnee , pulvrig , heiter . — Schüffel -
bauden : —12 Grad , 110 Ztm Alt - , 5 Ztm . Neu -

schuee, pulvrig , sonnig. — Starkrnbach : —9 Grad ,

30 Ztm . Alt - , 10 Zim . Neuschnee , pulvrig , Schnee¬
fall . — Hosbauden : —12 Grad , 160 Ztm . Alt - ,

20 Ztm . Neuschrtee , trocken , heiter . — Rochlitz :
—2 Grad , 85 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee , trocken ,
heiter . — Reuwelt : —6 Grad , 130 Ztm . Alt - ,

5 Ztm Neuschnee , pulvrig , bewölkt . — Jeschken :
- 11 Grad , 86 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig . — Turnau : —7 Grad , 10 Ztm . Alt - ,
5 Ztm Neuschnee , locker, Nebel .

Erzgebirg «:

Pleßberg : —3 Grad , 145 Ztm . Alt - , 10 Ztm .
Neuschnee , Sportverhältniffe sehr gut . — Keilberg :
—18 Grad , 145 Atm. Alt - , 10 Ztm . Neuschnee ,
Sportverhältniste ausgezeichnet , Schneefall . —

GotteSgab : —15 Grad , 145 Ztm . Alt - , 10 Ztm
Neuschnee , pulvrig , Nobel . — Joachimsthal : —11

Grad , 80 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , locker ,

Nebel . — Marien bad : 70 Ztm . Alt «, 3 Ztm . Neu¬

schnee , Sportverhältniste gut . — Oberwiesenthal :
—10 Grad , 88 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee ,
Pulvrig , Sportverhältniste sehr gut . — Fichtelberg -
Gebiet : —10 Grad , 114 Ztm . Alt - , . 5 Ztm Neu -

schnee , pulvrig , SportverhAtnisie sehr gut .

Böhmerwold :

Glöckelberg- JosefSthak : —8 Grad , 110 Ztm .
Akt- , 30 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Sportverhältniste
sehr gut . — Eisenstein : —12 Grad , 96 Ztm . Schnee ,
locker . — Spitzberg : —18 Grad , 130 Ztm . Schnee ,
pulvrig , heiter . — Panzer : —14 Grad , 150 Ztm .
Alt - , 6 Ztm Neuschnee , locker, bewölkt . — Stuben¬

bach : —8 Grad , 75 Ztm . Alt «, 40 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , sonnig . — Schwarzkoppe ( Dscherchow ) :
—13 Grad , 185 Ztm . Akt - , 17 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , bswökkt .

Opfer de » Irrtums eine » Attentäters . Im
Gebäude der Reichsbahndirektion am Schöneber¬
ger Ufer in Berlin wurde gestern mittags

EIS Uhr ein schweres Attentat verübt . Em

« drang in da » Zimmer des R e ' ch » -
bahndirektors Zander und gab meh¬

rer « Schüsse ab , die den Beamte « schwer
verletzte » . Der Attentäter rötete

sich dann selbst durch einen Kopfschuß . Der

schwerverletzt « ReichSbahndir «ktor wurde nach
dem Krankenhaus gebracht . In der Tasche de »

erschossenen Täter », der Freese heißt , sand man

einen an die Polieei gerichteten Brief, , der Auf¬
schluß über die Grund « gibt . Frees « erklärt darin ,
daß er mit der ausdrücklichen Absicht in

da » Gebäude eingedrungen sei , den früheren De¬

zernenten für Unfallrenten , den Re : chSbahn -
dire ktor Kattak , zu töten und fich dann

selbst da » Leben zu nehmen . Freese fühlte sich in

bezug auf seine ihm gewährte Rente benach¬
teiligt und zurückgesetzt . Er bat wei¬

ter , daß man die Schlüssel, die er in der Tasche
habe , feinen Angehörigen übermitteln und ihnen
von seinem Tode Kenntnis geben möge. Da nach
seiner eigenen Angabe fein Attentat dem Direktor
Kattak galt , ist der Direktor Z a » d « r » ein Mann

von 39 Jahren , al » ganz Unbeteiligter
dasOpfergeworden . Der Zustand de »

Schwerverletzten ist bedenklich Die Leiche
de » Selbstmörder » wurde beschlagnahmt und dem

Schauhause zugeführt . Freese war früher Fahr¬
kartenknipser und fpäter Rentner .

Ludwig Renn und die österreichische Grenz «.
Der Schutzverband deutscher Schriftsteller m Ber¬

lin veröffentlicht eine Erklärung , in der er schärf¬
sten Protest dagegen erhebt , daß der Schriftsteller
Ludwig Renn , der in Wien öffentlich au » feinen
Werken vorlesen wollte , an der österreichischen
Grenze angehalten worden war . Der Schuhver -
dand fordert seine Wiener Ortsgruppe auf, nach¬
drücklichst gegen drefe Beeinträchtigung der freien
Meinungsäußerung einzutreten .

Flog England —Persien . Gestern starteten
in Felirtown an der Ostküste England » drei

britischeMilitär - Wasserflugzeuge
zum Fluge nach Basora im Persischen Golf . Der

Flug geht über Marseille , Malta , Kreta und

Bagdad . Die Streck « ist 3500 Meilen lang . Der

Flug erfolgt in militärischer Formation . Die

französische Regierung gestattete das Ueberftiegen
französischen Gebiete » zwischen Bordeaux und

dem Golf von Lion .

Fach » Memoiren . Der Pariser „Excelsinr "
begann gestern den wichtigsten Teil der Erinne¬

rungen Fachs in eopyright zu Veröffentlichen , der

die Schlacht an der Somme im letzten
Jahre des Weltkriege » behandelt . Die Erinne¬

rungen des MarfchallS erscheinen demnächst in

Buchform , und zwar sowohl in franzöfikchem als

auch in englischem Text ,
Prinz Takamatsu in Prag . Gestern früh

trastn aus ihrer Europareis « der japanische Prinz
Takamatsu und Prinzessin Kikoko ' n Prag ein .

Sie wurden mit allem üblichen Tam - tam emp¬

fangen .
Wirbelsturm in Australien . Aus Bris¬

bane wird gemeldet : Nach wochenlangen

Regenfällen brach Donnerstag «in Wirbelsturm
los , der zur Folg , hatte , daß umfangreich «
U « bersch wemmungen eintraten . Biel «

Häuser mußten geräumt werden . Der gesamt «
Verkehr einschließlich de » Straßenbahn » und

Eisenbahnverkehrs ist völlig in Unordnung ge¬

brach : . Tausende von außerhalb der Stadt woh¬
nende Angestellten waren außerstand «, heimzu¬

fahren : sie wurde « in Schule " , Kirchen und

Warenhäusern untergebracht . L « r größt « Teil

Le » RmdlmU .
Empfehlenswerte » an » den Programmen «

Sonntag .

Prag : 8. 00 Karlsbader Frichkonzert . 10 . 00

Tchallplatten . 11 . 00 Aeltrr « tschechisch« Musik . 13 . 03

Schallplatten . 18 . 00 —18 . 45 Deutsche 2je n «

düng . — Brünn : 16 . 00 RachmittagSkongert . 18 . 00

Deutsche Sendung . 18 . 46 Kammermusik . —

Preßbnrg : 10 . 00 uiä > 18 . 10 Schallplatte «. — Mähe . «

Ostrau : 2220 —23 . 30 Leicht « Musik . — « erttnr

15 . 50 Kladiervortäge . 16 . 15 Gastspiel der Volks¬

bühne : ,Liliom " , Vorstadtlegend « von F. Molnar .

20 . 00 Orchesterkonzert . — Breslau : 19 . 30 „Sbit
groß « Unbekannte " , Operette von F. v. Supp » . —

Frankfurt : 9. 45 Chorgesang . — Königsberg : 20 . 15

Volkstümliches Konzert . — Königswufterhauf « :
11 . 15 Festkonzert . — Wie « : 10 . 30 H. Arbeiter -

Wintersport - Olympiade : 10 Kilometer ^Karmschafts «
lauf . 10 . 45 Endspiel . um bk Ei - Hockey - Meisterschaft
der II . Arbeiter - Willtersport - Olympiadt , übertragen
aus Mürzzuschlag . 11 . 06 Wiener Sinfonieorchester .
13 . 05 Zitherkouzert . 13 . 30 Klavierwerke Haydns .
15 . 00 II . Arbeiter - Mntersport - Olympiad«: Ski¬

springen aus der Olympiaschanze , übertragen aus

Mürzzuschlag. 17 . 30 Kammermusik . 19 . 00 Dosto¬
jewsky ; anschließend Endergebnisse von der Zweite «
Ärbeiter - Dintersport - Olympiadc .

Der Staub der Ruudsunkhörer t » Schweben i «

vergleich « zu uns . In Schweden waren am 31 . De¬

zember 1930 482 . 305 amtlich gemeldet « Rundfunk¬
hörer . Auf 1000 Einwohner entfielen demnach 72

konzessionierte Empfangsstationen . In der gleichen
Zett wurden bei uns amtlich 313 . 390 Hörer gemel¬
det , demnach entfallen in der Tschechoflowakei aus
1000 Einwohner nur 21 konzesiionterte Empfangs¬
stationen .

„ Eisbär “ - Seilen

sind erstklassig !

de » Landes längs der Küste ist von der Umwelt

abgeschnitten . Die E r n t e ist zerstört . Weiter
wird gemeldet , daß viel Vieh umgekom¬
men ist . Menfchenleben gingen nach den bis¬

herige » Nachrichten nicht verloren .

Ende des „Treigroschenoprr "- 2tr «it «o. Der

Kampf um die Verfilmung der »L- reigrosche »«-
oper " ist aus dem Bergleichsweg beendet wor¬
den . Wie bereit » vor einigen Wochen der Dich -
ter Bert Brecht hat sich auch der Komponist
Kurt Weill aufgrund einer ziemlich hohen Ab¬

findung zur Zurückziehung seines Einspruches

gegen die Aufführung des „ Dreiaroschenoper " -
Films bereit erklärt . Die Uraufführung steht
nunmehr in Kürze bevor .

Der Pfarrer und di « Wurst . Iu Demen

( Mecklenburg ) ist ein wllder Streit au - gebro¬
chen. Der dortige Pfarrer verteidigt ei « Recht ,
da » er auf Grum » einer Urkund « aus dem Jahre
1770 auf jährlich 130 Pfund Wurst zu haben
glaubt , mit einer Energie, al » ob e » wirllich
um die Wurst ginge . Seit Jahrzehnten lieferten
die Hofbesitzer von Demen da » erheblich « Wurst¬
quantum bereit » nickt mehr ab . Der jetzige
Pfarrer verlangt jedoch eines Tages die , ihm
gesetzlich zustehende Wurstfülle und zwar drei

Jahre zuruckwirkend . Ein von dem Pfarrer
gegen die Hofbesitzer angestrengter Prozeß gab
dem Pastor reckt . Widerwillig führten oie

Bauern ihre Lieferung au » . Eine » Tage » ver¬

weigerte der Pfarrer deren Abnahme mit dem

Bemerken , daß"die Wurst mit zu viel Rindfleisch
durchsetzt sei. Nun schwebt um die Sach « wieder
ein Prozeß mit Sachverständigengutachten de »

Nahrungsmitteluntersuchungsamtes und dem

üblichen großen Apparat . In Demen herrscht
helle Empörung über den Herrn Geistlichere
Biele Gemeindemitglieder haben der Kirche be¬

reit » den Rücken gekehrt . Die Vorgesetzten de »

Pfarrer » decken den Geistlichen und beschwören
die Bauenr , der Kirche treu zu bleiben , da in

dieser „ Zeit des andrängenden Bolschewismus ^
Grundbesitz und Kirche alle Ursache hätte «, zu¬
sammenzuhalten , trotz der Wurst . . .

Die erst « Frau im Londoner Stadtrat . I »
London narb dieser Tag « Lady St . Helen ,
die Frau , die al » erste da » Amt eine » Alder¬

mann im Stadtrat von London bekleidet hat .
Im gleichen Jahre wie sie, im Jahre 1910 ,
wurden dann auch Susan Lawrence und

Miß Adler in den Stadtrat gewählt . Lady
St . Helen hat sich große sozial « Verdienste er¬
worben . So förderte sie vor allem di « Kinder¬

fürsorg« und da » Erziehungswesen : di « Ausge¬
staltung der Schul «« für Krüpp «! und Körper¬
behinderte verschiedener Art ist wesentlich ihrer
Tätigkeit zu danken . Sie bracht « nicht selten dir

enaltschen aristokratischen Kr«isi , denen sie cm »

gehörte, in Aufregung , beispielsweise dadurch ,
daß sie al » eine der ersten Frauen durch di «
Straßen von London radelt «, weiter dadurch ,
daß sie zu ihren geselligen Beranstaltunaen , di «
bald sehr gern ausgesucht wurden , nicht nur

Leute ernlud , die « tnan Titel hatten , sondern
Leute von Geist und Talent , Künstler und an¬
dere . Ma « sagt, sie hab « dadurch uma«ftalt «nd
auf die Londoner Geselligkeit gewirkt . Lady St .
Helen hat ein Alter von 85 Jahren erreicht .
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^Mitteilung aus le » PudMm » .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweit erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßi wird Lassen ' Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Grüben 2,

ValaiS Koruna " , ausführen .

Sowohl auf dem Laude , als auch in der Stadt

ist man bei finsteren Nächten Gefahren ausgesetzt .
Jeder kluge und vorsichtige Mensch schützt sich vor

dies «», indem er sich ein « verläßliche Taschenlampe
mit einer Palab a - Batt «rie verschafft . . 988

Wie Lakerol wirkt . Die Wirkung des LakerolS

beruht aus seiner genau berechneten Zusammen¬
setzung, den ersülassigen Bestandteilen und dem

sorgfältigen Herstellungsverfahren . Nimmt man

«ine Lakerol - Tablett « in den Mund , so lösen sich
sofort gewisse ihrer Ingredienzen , die sich als lin¬

derndes und schützendes Häutchen über alle gereiz¬
ten und entzündeten Punkt « legen . Andere : Be¬

standteil « lösen sich in Form antiseptisch wirkender

Dämpfe und dringen in all « V«rzw «igungen der

Luftwege hinein . 997

Hinrichtung durch Giftgas . Das Parlament
des amerikanischen Staates Colorado trägt
sich mit der Erwägung , die bisherige Art der

Vollstreckung von Todesurteilen durch den Strang
oder den elektrischen Stuhl durch em « „ huma¬
ner " « " HinrichtungSart zu ersetzen . Der zum
Tode Verurteilte soll in eine luftdichte Kammer

geführt und dort durch giftiges Gas getötet
werden . . .

Sportsonderzug «ach dem Böhmerwald . Die

Staatsbahndirektion Prag - Süd fertigt am 21. dS.
einen zweiten Sportsonderzug nach dem Böhmer¬
wald ab. Fahrpreis 115 K. Der Zug verläßt am
21. Fsber um 14 Uhr 05 Min . den Prager Wilfon -

bahnhof und kehrt am 22. Feber um 22 Uhr 42 Min .

nach Prag zurück. Im Preis « von 115 K. ist das

Reisegeld , das Abendessen , Nachtlager mit Be¬

heizung , Frühstück , Mittagessen , die Unfallversiche¬
rung und Mihrung «ingeschlossen . Vormerke bet

Entrichtung einer Angabe von 20 X und einer

Einschreibgebühr von 2 K nimmt die ganztägig
geöffnet « Kaffa Nr 13 auf dem Prager Wilson -
bahnhof « entgegen . Die Staatsbahndirektion Prag -
SW » teilt mit , daß der in den Tagen vom 14,
bis 15. ds . fällig « Sportsonderzug vollkommen

auSverkauft ist . Es wird ein zweiter SonderauS -

flwgSzug nach Rokitnitz im Mlergebirg « projektiert ,
der am 28. Feber Prag verlassen und am 1. März

nach Prag zuvückkchren würde .

Afrika afs Zoo der Welt ?

Afrika hat von jeher Forscher und Aben¬

teurer gleichermaßen angezogen . Stets war der

schwarze Erdteil der Gegenstand leidenschaftlichen
Interesses sowohl der Politik , wie der Wissen¬
schaft und es ist die letzter «, die seit mehreren
Jahren « inen herrlichen phantastischen Plan ver¬

folgt , von dem man im Interesse Afrikas wün¬

schen möchte, daß er sich realisiert «.

ES handelt sich um nichts mehr und weni¬

ger , als aus Afrika einen internationaleli , zoolo¬
gischen Garten gu machen . Carl Ackeley , namhafter
Erforscher deS schwarzen Weltteils , Wiflenschaft -
ler , Künstler und Naturforscher , ist der Baier

dieser Ide «, von der er in ein paar Dutzend Brie¬

fen Zeugnis gab . Ackeley selbst starb während
seiner letzten Expedition <1925 ) und legte vor

seinem Tode es seiner Frau und Begleiterin be¬

sonders ans Herz , seine große Idee mir aller

Leidenschaftlichkeit zu propagieren . Mrs . Ackeley
betrachtet « di « Realisierung dieser Idee als ihre
Lebensaufgabe und hat nach dem Tode ihres
ManneS kein « Sekunde gezögert , ihre praktische
Verwirklichung in - die Wege zu leiten , Llls wert¬

vollen Mitarbeiter gewann sie dabei den Brüs¬
seler Gelehrten Dr . Jean M. Derscheid , den

Direktor deS belgischen KoNgomufeumS . In
einem ausführlichen Bericht , den beide der bel¬

gischen Regierung überreichten , gingen sie im

Einzelnen auf , den Plan Ackeleys ein und wiesen
darauf hin , daß es gerade für einen Gelehrten ,
der sich di « Erforschung primitiven Lehens zum

Ziel gemacht hat , immer schwerer werde , di «

nötigen Vorbedingungen zu finden . Es sei un¬

umgänglich notivendig , große Wildgebiete unter

Schutz zu stellen , Gebiete » die bereits jetzt ernst¬
lich lmrch Ausrottung bedroht sind . Genau so,
wie der amerikanische Bison und ander « wilde

Tiere praktisch als ausgerottet gelten können ,
wird ein « nahe Zukunst den unermeßlichen afri¬

kanischen Dschungel leeren und radikal veröden

lassen, wenn nicht durch energische Maßnahmen
dem wilden Jägertum , das die Reihen des afri¬
kanischen Großwildes so fürchterlich lichtet , ej »

Ende gesetzt wird . Noch ein paar Jahre so
weiter , sagt MrS . Ackeley und Afrika wird eine

leere Wüstenei sein ! Jahr für Jahr wird es

mehr Mode , daß Söhn « und Töchter begüterter

Familien Expeditionen ins Innere Afrikas

Machen , mit dem einzigen Ziele , so viel Groß¬
wild wie nur möglich abzuknallen , um mit den

Jagdtrophäen ^zu Hause protzen zu können . Jahr
für Jahr wird « in größeres Gebiet durch Eisen¬

bahnbauten , Autotnobilstraßen und Cook - Afrika -
Cxpeditionen erschlossen und daS Terrain der

Freiheit wird für das Großwild immer kleiner ,

Mrs . Ackeley setzt sich warm dafür ein", daß

zunächst einmal recht viel „ReservationS " geschaf¬
fen würden . ES sollen . Heimstätten uud Ruhe¬

stätten für das - gehetzte und schonungslos ver¬

folgte Wild werden . Im englischen Tangünyka
tzum Beispiel muß für das Großwild ein « be¬

stimmte und detaillierte Abschußerlaubnis « inge -

holt werden . Diese Abschuherlaubnis wird aoer

so freigiebig an Inhaber klingender Namen er¬

teilt , so daß sie praktisch wertlos ist . Lange Zeit
hindurch war gerade dieses Gebiet ( das früher «
Deutsch - Westafrika ) das Paradies der Wildjäger .
Um den Tangänyika - See herum tummelt sich
auch heute noch eine erstaunlich vielfältige Fauna .
Antilopen , Elefanten , Flußpferde , Nashörner ,
Giraffen , Zebras , Löwen , Leoparden , Schimpan¬
sen und Krokodil « geben sich dort ein buntes

Stelldichein und Millionen von seltenen Vögeln
dazu . Aber auch die wilden Jäger , sogenannt «
„ Sportsleute " , geben sich dort « in Stelldichein
und setzen ihre Ehre darein , möglichst viel wehr¬
loses Wild abzuschießen . Ich sah , erzählt MrS .

Ackeley , das Auto eines amerikanischen Jagers ,
garniert mit Antilopengeweihen . Er hatte Hun¬
derte Antllopen nur ihrer Geweihe wegen ge¬
tötet . Mit welchem Recht kann man so etwas

noch als Sport bezeichnen ? Gehört denn Tapfer¬
keit und Mut dazu ? Jeder Dummkops kann mit

einer weittragenden Flinte Löwen schießen. Das

ist keine Kunst , kein Beweis für Mut . Für diese
wilden und freien Tier « hält Mrs . Ackeley ein

' «idenschaftliches Plädoyer . Als das Ideal « ines

fairen Jägers gilt ihr der berühmte Löwenjäger
Sir Blahney Percidal , der auf di « Frage , wie¬

viel Löwen er in seinem Leben schon geschossen,
antwortete : „ Eine Fleischerrechnung interessiert
mich nicht . "

MrS . Ackeley will alle Nationen der Welt ,
die in Afrika Besitz haben , für ihren Plan , aus

dem schwarzen Kontinent einen riesigen zoolo¬
gischen Garten zu machen , interesiieren . Das

würde keineswegs bedeuten , daß nun etwa drei

Viertel des Landes samt und sonders unter den

Begriff Schutzgebiet fallen und man bei Schr
und Tritt auf Schilder „ Jagen verboten ! " stoßen
würde . Der Plan ist vielmehr der , eine gewisse
Anzahl von „Schongebieten " zu schaffen , in wel¬

chen das Wild sich unbedroht weiß und in Ruhe
seiner Fortpflanzung und der Erhaltung der Art

nachgehen kann .

Belgien , mit seinen riesigen Besitzungen in

Asrika , hat bereits seine prinzipielle Bereitwillig¬
keit zu Mrs . Ackeleys Plänen erklärt , aber auch
auf englischem , französischem und portugiesischem
Gebiet gibt es noch mächtige Tierreservationen ,
die mit erfaßt werden müssen , wenn man den

afrikanischen Wildreichtum wenigstens auf der

jetzigen Stufe erhalten will .
Wenn der Plan zur AuSführun «langen

sollte , dann hätten auch künftig « Generationen

das Glück , die wilden Tiere Afrikas in aller Na¬

türlichkeit und ihrer angestammten Lebensweise
zu sehen , anstatt sich in künstliche zoologische Gär¬

ten bemühe » zu müssen , die stets nur « in trau¬

riger Ersatz für die Wirklichkeit , ein Tiermuseum
bleiben werden . Fast alle namhaften Afrikafor¬
scher haben sich ungeteilt Mrs . AckeleyS Stand¬

punkt zu eigen gemacht .
Wenn , so klingt Mrs . Ackeleys Appell aus ,

nicht sofort all « notwendigen Maßnahmen ge¬

troffen werden , dann sind für das afrikanische
Wild di « letzten Tage angebrochen . I » fünf Jah¬
ren schon wird man dort , wo früher Paradiese
wären , Wüsteneien antreffen . Dann wird es

vielleicht für all « Rettungsversuche zu spät sein
und der Konservator , der AuSstopfer und Prä¬
parat wird das letzt « Wort haben . EL ist ein «

schwere Verantwortung , di « man künstioen , hof¬
fentlich humaneren Generationen gegenüber auf
sich nimmt .

Aus Prager Würmeftüben .
Blick in das blend des

An verschiedenen Punkten der Prager Peri¬
pherie oder ehemaligen Peripherie stehen son¬
derbar aus ' eh ende Holzbuden . Sie sind mit

gclblichbraun gestrichenen Brettern verkleidet ,
haben zwei graue , ungewaschene Fenster und

über der Türe verkündet eine Ausschrift , daß sich
hier ein « öffentliche W ä r m e st u b e befindet .

Diese Wärmestuben sind eine alte Einrich¬
tung . aber sie haben heute eine neue schauerliche
Aktualität . Wähl waren sie immer Zufluchts¬
stätten der Rot , Unterschlupf obdachloser Men¬

schen , also der Allerärmsten . Aber diese Not ist .
heut « ins Ungeheuerliche gewachsen , ist zum

grauenhaften , nackten Elend geworden , ist in

breite Schichten der arbeitenden " Klasse einge¬
drungen . Die Armee der Verzweifelnden , die

Brot und Heim verloren haben , wächst und

wächst . " Es ist Winter , Frost , Schnee und Kot .

Und Tausende sind ohne Obdach , Nahrung und

Kleidung . So sind die Wärmestuben zu Sam¬

melplätzen des ganzen Elends dieser Zeit gewor¬
den . Bon 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends drängt ,
sich dort die klägliche Schar derer , die nicht wis¬
sen wohin .

Ein Besuch dieser Wärmestuben bedarf kei¬

ner Vorbereitungen . Keine „Verkleidung " . ist

nötig , kein Apachenschal u>td kein zerrissenes
Kleid . Es fällt kaum auf — und das ist bezeich¬
nend genug —, wenn einer der Insassen einen

Pelz trägt , oder Lackschuhe . Das Elend macht
sie alle gleich, mögen sie körperliche oder geistige
Arbeiter gewesen sein , kümmerlich oder gut . be¬

zahlt « . . .
Man öffnet die Türe und muß uNwilKür -

lich eine » Moment stehen bleiben . Erstickende
Luft schlägt uns entgegen , zunächst unterscheidet
man nur wenig . Man sicht nur : eine zusam¬
mengepfercht « Masse von Menschen —> sitzend ,
stehend , liegend — Mann an Mann — Kopf an

Kopf . Mißtrauische Blicke messen unS . „Zu¬
machen — Herrgott ! " schreit uns eine Stimme

entgegen . Die Kälte sitzt ihnen in den Knochen,
sie fürchten sie über alles .

Warm ist es hier und allmählich unterschei¬
den wir Einzelheiten . Durch die ungewaschenen
Scheiben fällt graues Licht in den Raum . Der

Grobstadtproletariatr .
Fußboden ist schwarz , von zahllosen Schmutzkru¬
sten bedeckt . Einig « Bänke , ein primitiver Tisch ,
dicht besetzt und umlagert in der Nähe des Hitze
speienden Ofens . Die Mehrzahl hat keinen Platz
zum Sitzen mehr gefunden und steht in gedräng¬
ten Gruppen beisammen . Oder sitzt und kauert

auf dem schwarzen Boden , den Rücken an dte

Wand gelohnt . Und dort beim Ofen liegt einer

lang ausgestreckt und schläft. Er hat sich die

aanze , lange , kalt « Nacht in den Straßen der

Stadt herumgetrieben — er ist ohne Obdach . -

Stimmengewirr klingt durch den Raum .

Hie und da erhascht man Brocken deS Gesprächs .
Resignierte Worte , verzweifelte Worte , ab und

zu hoffnungsvolle . Neben der Türe steht ein

gut angezogener , etwa 35iähriger Mann . Auch

siine Swuhe sind gute Mark « , aber der rechte ist
breit aufgeplatzt und nun zieht kein Besitzer aus

der Tasche seines Ueberrocks einige Zigaretten -
stummeln und dreht fick aus deren Inhalt eine

Zigarette . Auf dem Ecksitz der Bank ist einer

damit beschäftigt , die losgerissene Schuhsohle mit

Svagat wieder am Oberteil des Schuhe - zu be¬

festigen . Sein Nachbar hat sich seiner Stiefel
entledigt und wickelt die nackten , blaurot verfärb¬
ten Füße in aufgele ^eneS Zeitunasvavier .

Manche sind von unnatürlicher Gesprächig¬
keit . Man empfindet : sie wollen sich irgendwie
leibst ablenken , irgendwie über ihr Elend weg -

täulchen . Wieder andere fragen nur . Cs ist
immer und

immer wieder die akeiche Frage : „ Weißt du

von nichts ? Irgendeine Arbeit ? "

Arbeit ! Arbeit ! . — ihr einziger Wunsch , ihr ein¬

ziger Traum . Und wieder andere sind ganz
stumm . Sie haben das Fragen verlernt , sie
haben alles verlernt : Leid . Groll . Verzweiflung .
Gleichgültig und abgestumpft schleppen sie ihr
Leben weiter . Man spricht sie an — eilte müde ,

abwehrende Handbewegnna ist ihre Antwort .

Aber dort in der Ecke ist es heiter . Dort

hat sich eine richtige , . Paria " zusammengrsun -
den . eine Gruppe von Berufsfaulenzern . Größ¬
stadtauswurf — Bettler Zuhälter . Parasiten
aller Art , verkommenes Alter und verwahrloste

Jugend . Sie sind nur zum Jux da . Mit ossen -

Sorglos beim Sport
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Vor Rauheit und Röte

der Haut bewahrt

kundigem Hohn sehbn sie auf die armen Teufel
herab , deren einzige Sehnsucht cs ist , Miedet ar¬
beiten zu können . Wie sind sie denen über ! Sie

wissen zu betteln , sie stehlen , wissen Bescheid um

wohltätige Anstalten und Personen .
Ein Großteil der sogenannten privaten
Wohltätigkeit , vor allem der hochgerühmte «
christlichen Charitas , kommt solchen Subjek¬
ten zugute — aus Kosten der wirklich

Bedürftigen .

,Za , schau sie dir nur an " , sagt mein Neben¬

mann . „ihr Leven haben sie noch keine Hand
zur Arbeit gerührt , aber Hunger haben sie nicht
und zum Saufen langt ' s auch . " Dann erzählt
er von sich. Er war Meister in einem deutschen
Eisenwerk , bis er « Mich auch gehen mußte . Aus
Ünterstützung hat er keinen Anspruch . Die Or¬

ganisation unterstützt ihn unter der Hand , aber

viel tu » kann sie nicht . Es sind chrer zu viele .

„ Ach — Arbeit ! Arbeit ! "

Die Umstehenden nicken . Andere^ beginnen
zu erzählen . Immer neu « Lebenstragödien ent¬

rollen sich. Eine Parade des Elends .

Der Nichtorganisierte , der aus

Sparsamkeit oder Interesselosigkeit der Or¬

ganisation fern blieb und nun ohne Rück ,

halt und Unterstützung dasteht , der Ar¬

beitslose , dessen UnterstütznngSzeit abgo -
laufen ist , der Gelegenheitsarbei¬
ter , der kein Brot finden kann , der kleine

Handwerker und Grwerbsmamt , der

zugrunde gegangen ist , der v e r s i « k « « d e,
der in feiner Hoffnungslosigkeit dem Beitel
und dem Spiritus zu verfallen beginnt und

» um Vagabunden wird ; aber auch di « Tap¬
feren und Zähe « , die sich mit kleinen

Gelegenheitsverdienste » über Wasser halte «,
auf Bahnhöfe « und Märkte « für einige
Kronen ihr letztes bißchen Arbeitskraft her -
geben und auf bessere Zeiten hoffen . . , .

Ein Platz auf brr Bant ist leer geworden ,
aber man warnt mich vor dem Riedersetzen . D i «

Bude i st verlaust . Freilich gibt « S auch

saubere Wärmestuben , wo jeder Ankömmling auf
Ungeziefer untersucht wird , aber die unsrige ge¬

hört nicht dazu .
Hier also in Schmu « , Gestank und Ungezie -

fer vergebt den Opfern der wirtschaftlichen Ka -

tastrophe der trostlose Wintertag . Und di « Nacht ?
Und die täglich « Nahrung ? Es gibt Hilfskomi¬
tees und Ipeiseaktionen und daS „Institut für

soziale Fürsorge " gibt Speiseanweisungen . aus .

Aber eS ist zu wenig — ein Tropfen auf
den heißen Stein , umsomehr , als auch hier
die gerissenen und flinken Parasiten einen Groß¬
teil dessen zu ergattern wissen , was den wahrhaft

Bedürftigen zugedacht ist. Di « soziale Hilfsstellen
geben auch Anweisungen für Nachtlager im Wh-
iotschaner Asyl aus . Aber auch hier reichen dl «

Mittel nicht aus . Und mancher von denen , die

hier den Tag verbringen , kauern nachtS in einem

dunkeln HauStor , oder nehmen ihre Zuflucht mm

Heuschober oder verkriechen sich in einer Zie¬
gelei . . . . ,

Aufatmend treten wir wieder ins Frei «.
Und alle die tragischen Einzelschicksale verschmel¬
zen uns zu einem einzigen Gemeinschicklal : dem

Schicksal der arbeitenden Klasse .
Nicht Wohltätigkeit — nein , sozial « Gerechtigkeit ,
sozialer Schub , soziale Hilf «! Nicht daS Symmöm
allein ist zu bekämpfen , sondern das Grundübel ,
die Krankheit selbst . Und diese Heilung kältst nur

eine - br ' vaen : der Aufbau einer neuen , gerechten ,
sozialen Weltordnung . Geo :

Was Wunderkinder leiden .
Heutzutage sind Wunderkinder recht häufig und

sie müssen schon sehr bemerkenswerte Leistungen
aufweisen können , um einigermaßen Figur , in der

Oeffentlichkeit zu machen . Früher war das - anders ,
waren ja doch auch die Möglichkeiten , sich auf

künstlerischem Gebiet hervorzutun , beschränkter als

heute . Das Gebiet , auf dem Wunderkinder die

erstaunlichsten Leistungen hervorbrachten , war die

Musik , die ja auch heute noch die größte Rolle in

bezug auf anormal frühe Begabung spielt .

Da - bekannteste musikalische Wunderkind ist

wohl Wolfgang Amadeus Mozart , dessen 175 . Ge¬

burtstag wir kürzlich gefeiert haben . Er spielte

schon mit vier Jahren vollendet Klavier , mit sechs

Jahren beherrschte er Violine und Orgel und be¬

gann auch um diese Zeit zu komponieren . Mit drei¬

zehn Jahren war er Konzertmeister und schuf im

Jahr darauf sein « erste Oper . Er ist 35 Jahre ge¬

worden , also beträchtlich älter als Wunderkinder im

allgemeinen zu werden pflegen , die ja nicht nur ein

geistiges , sondern auch ein medizinisches Problem

sind . ES ist eine bekannt « Erscheinung , daß alt¬

werdende Wunderkinder meist ihre Begabung ver¬

lieren , manche schon bei Eintritt in die PuperttztS -

jahre , andere im Mannesalter . Es sei in diesem
Zusammenhang nur an den berühmten französischen
Geiger Maurice Dengremont erinnert , der im Jahre
1888 als vierjähriges Kind die schwierigsten Kon ¬

zerte spielte , einen Triumphzug durch Europa

machte und als Billardkellner in Paris starb . Eine

Reihe von noch heute lebenden großen Geigern

haben als Wunderkinder angefangen , so Branislav

Hubermann , Mischa Elman , Sascha Heifitz . Einer

der bedeutensten Geiger unserer Zeit . Jehudi

Menuhin hat mit vier Jahren schon große Konzert -

«rfolge gehabt und ist jetzt noch ein Kind . Auch der

bekannte Erich Wolfgang Kerngold , der ebenfalls

noch lebt , hat mit zehn Jahren seine erste Oper

komponiert . In Philadelphia lebt das phänomenalste
Wunderkind der neuesten Zeit , Josef Hoffmann , der

mit sieben Jahren Beethoven , Brahms und ander «

Komponisten vollendet spielte . Der Konzertmeister
der StaatSoper in Berlin , Josef DolfSthal , der in

diesen Tagen , erst 81 Jahre alt , starb , war schon mit

18 Jahren Konzertmeister an einem großen Stadt¬

theater , eine Erscheinung , die man im Musikleben

überhaupt sehr häufig trifft .
Die Wunderkinder , die nichts mit der Musik

zu tun haben , sind entweder Gedächtniskünstler, !
Rechenkünstler oder Sprachgenies , alles Eigensckaf -
ten , di « bei Kindern mit einer an sich krankhaften

Ueberentwicklung der Gehirnpartien zusammen -
böngen . Der berühmteste dieser Art von Wunder¬

kindern war der am 6. Februar 1721 in Dänemark

geboren « Christian Heineken ; er konnte mit siebzehn
Monaten schon sämtlich « Zahlen der Weltgeschichte.
auswendig , las mit drei Jahren lateinische Bücher

und starb im Alter van fünf Jahren . Im gleichen

Jahr , nur wenige Wochen früher , wurde in Schwa- I

bach in Franken , ein Kind namen - Bacatiens ge¬

boren , das mit drei Jahren . lesest konnte , mit

fünf Jahren drei Sprachen bcherrschte und sich
mit ' acht Jahren bereits hebräisch und griechisch

unterhalten konnte Der junge Mann studierte dann

Mathematik und Jura und starb Wjährig .
Das zwanzigste Jahrhundert hat eine neue

Kategorie von Wunderkindern . geschaffen : Die

Wunderkinder des Films , " als deren Hauptvertreter
und ehemals berühmtestes Filmkind , der Partner in

Chaplins ,Kid " , Jackie Coogan gelten darf . Sein «

ungekünstelte Kindlichkeit , sein Lächeln hat ein «

ganze Welt bezaubert und chm fit , seitdem er aus

dem Schein der Jupiterlampen herausgetreten ist ,

kein Nachfolger mehr gleichgekommen . Er hat in¬

sofern ebenfalls die Tragödie aller Wunderkinder

erlebt , als di «, di « für seine Handlungen verant¬

wortlich waren , ihn noch nicht abtreten lasse « woll¬

ten , als sein Reiz verloren war und ihn weiter in

Revuen zeigten , trotzdem er seinen Eltern Hundert¬
tausend « von Dollars eingebracht hatte . Er ist nug -

lich , daß Jackie noch einmal zum Film zurückkchrt .
Dazu gehört aber mehr als nur sein früherer Ruhm
und der Ehrgeiz , auf der Bildfläche zu bleiben , Daß
sein « Eltern den jüngeren Bruder Jackie an seine
Stellen die er bisher inne hatte bringen wollen ,
zeigt zumindest , daß sie sehr geschäftstüchtig sind ,
da ja absolut kein Anlaß vorliegt anzunehmen , daß

die Begabung zum Filmschauspieler in der Familie
Coogan erblich ist.
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BiihnenabWed van vem Bruchs .

- Zn Johann Strauß ' Misteroperette „ Die

Kltdcrmäu . s ' s verabschiedete sich vorgestern atz

Eisenstein Ludwig v a n . d e m Bruch vom

Prgger Deutschen . Theater , in der gleichen

Rolle , rn " der er seinerzeit jein Prager Engagement
antrat . /Durch 43 Jahre hat van dem Bruch seinen
Beruf • als . - Operetteut « nor ansgcübt , seit
1915 war er ' Mitglied des Prager Deutschen Thea - -

ItxS . Mit van dem Bruch scheidet einer der tüch¬

tigsten, zuverlässigsten ünd verwendbarsten Künstler
von ' uns . Nicht nur ' seine bedeutendsten Operetten - '
gestalten . 7- Eisenstein in „ Fledermaus " , Schubert
ick . ' „DreimäderlhauS " , Domkapellnreister in

„Schwarzwaldmädel " , , Adam in „ Bogelhändler " - .
u: s. tp . - i - : werden lange unvergessen bleiben , son- -

der » auch, seine vorzüglichen ' Operitfißuren , die wie - ,

verholt . seine ' bedeutende Gesangs , und Da^ellungs -
künst offenbarten . Denn van dem Bruch stammt

noch ans jener besseren Zeit und Schul «, da der

Bühn en sänge r mit Rücksicht auf seine vielseitigen
künstlerischen Aufgaben auch . eine ebenso vielseitige
künstlerische . Ausbildung genoß . Auch als Regisseur
hat » van dem Bruch - wiederholt Zeugnis von seiner
künstlerischen Tüchtigkeit und Intelligenz gegeben .

Da- ers . künftig als Gesangspädagoge in Prag tätig

zu fein geddnkt , wird lman seiner künstlerischen Kraft
auch , weiterhin ' teilhaftig werden : Bei /seinem vor¬

gestrigen - Abschiede wurde ' der Künstler gebührend
gefäert ; . Lorbeerkränze , Blumen , und zqhlloj « Ge¬

schenke waren die sichtbaren , nicht endenwollender

Beifall di : . hörbaren ' Zeichen der Ehrungen .
. Einige Neubesetzung en ' waren bei : dieser

„Fl «dermäus"- Auffülucung vorgenommen worden .

Hästs Georg Schick otrigierre . sie; hinlänglich be¬

schwingt ' . im Rhythmus , • dynamisch mitunter zu
viel , aufgelrunrpfk , nicht immer zuverlässig im Zu -
sannnenwirken von Szene und Orchester . Als Rosa¬
lind ? führte sich Frau . Sonja S ch c u ch c r sehr vor -

teilhaft «in ; nur vor . unnötigem . Forzieren sei sie
rm Interesse der Schönheit des Gesanges gewarnt .
Uebrtrafchend gut - war auch - 7 bis auf den Dialog

Hrl . Mr last als darstellerisch charmante und

gesanglich ' zuverlässigp Adele . - B aj da : als - neuer

Gesangslehrer - Alfre » war bemüht , . seinem Tenor
und Humor zur Geltung . zu bringen . Recht gut ,
trotz ltnzureichender Stimmittel , hielt sich auch Frau
Melier als Orlowsky . In der kleineren Rolle der

Ida fiel die sympathische Erscheinung Frl . Rahms
auf , in der Balletteinlage des zweiten Aktes «ine

kosttiche . Kinvergrnppe . Vorzügliches leisteten die

übrigen , - von . früher - her . bekannten Hauptmitwir -
k- ' -den: - Bauer : ( Gefängnisdirektor ) , Hagen ( Dr .
Falke ) , - Ludwig ( Dr . Blind ) , - - Bäudler

( Frosch ) und der Abschied feiernde van dem
B. rjrch als Eisenstein . Letzterer hatte auch die Re¬
gie ' des Abends .

Zugunsten des Penfionsverrines der Angestellten I

des Prager Deutsche » Theaters findet am 17. ds .

in, . heu Festsäsen dzS Palais „ Radio " em Ball

statt , mit einem Miwernachtskabarett , welches Ober »

re^isfeste Stadler leitet . Di « Conference halt Leo - ,

pckch - Dudek . Fenner ' wirken ' folgende Herren ' und

Dame « mit : Cärpeiitirp, . Hagen, . Rohne , Scheucher, .
Sommer , Zoltün , Dörner , Hagen , Wollram . Die .

Begleitung haben Kapellmeister Schick und Müller

übernommen . . Die Dekoration des Saales wurde

entworfen ünd ausgeführt von Oberinspektor Kotu¬

lan und HanS Piperger . Zm Interesse des Pen -

stönSvareinrk und seiner humanitären Bestrebungen
: üäre der Veranstaltung « in starker Besuch und

guter - Erfolg zu Wünsch « » . Tischbestellungen und

Reklamationen beim Ballkomits , Kartenvorverkauf

beim Portscr , beides im ' Deutschen Theater . Kein

Kostüm - , und Dtaskenzwang .

. Deutsch « Mufikakademie . Jnterner Abend ,

Montag , Len 9. Feber , 8 Uhr im Lyzeum , Prag ! l ,

Eha' rvätoda . 5. Im Programm Werke für Flöt «,
Horn , Violine , Gesang , Klavier und Rezitation .

Dienstag , d « n 10. ds . , unter musikalischer Lei -

taug des Komponisten „ Soldaten " , Oper von Man -

fved Gurliit . Der neue große Operncrfölg , der sich
Lister anderem durch eine Annahme an der Ber -

lnstr Staatsoper auswirkt , geht zum rrstenmale mit

dem Komponisten als musikalische Leiter in Szene ,
«ttfang W Uhr ( 100 - 4 ) .

Spiekplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag , 7 Uhr : „ E l i s a b e t h v 0 n England " .

Sopntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 21t Uhr ( Arbei¬

tervorstellung ) : „ Fledermaus " ; 7 Uhr

( 98 —2) , neueinstudiert : ,Ft 0 scnkavalier " . Mon¬

tag , 7 & Uhr ( ' 99 —3) : . „ Kaiser von Amerik a" .

. Spielplan der Kleine « Bühne . Samstag , halb
8 jlhr : „ Mein . e Schwester und ich " . Sonn¬

tag , 2 Ufuc : „ Sturm im Wasserglas " ; halb

8 Uhr : „ Marguerite durch drei " . Montag ,
7 Uhr : . - heiraten , verboten ! "

Der Film .
FUmzeniur in zahlen .

Das Innenministerium versendete ein nctteS

Blättchen größeren Formals , mit vielen fünf - und

sisbenswlligen Zahlen , die über die segensreiche
Tätigkeit unserer mit Recht bei jung und alt so
beliebten Filmzensur Aufschluß geben soll. Diese
Aufklärungen find natürlich vollkommen unge -
inigänd ; ' es wird keiner Zeirsur einfallen , genau zu
veröffentlichen , auS welchen geheimnisvollen Grün¬
den ein Film wie „ Der blaue Expreß " gänz¬
lich . Ms „ H a ll e l u j a h! " zur Hälfte verboten

wurde , es wird unserem sorgenvollen Bewachungs¬
organismus der öffentlichen Moral — was ich nicht
weiß ; . ! Mcht mich nicht heiß , sagt bekanntlich «in

anderer , ost schußbereiter Zweig der Staatsverwal -

ftrug . und liest schmunzelnd die Anzeigen deS

Mastaaesalons - — nicht einsallen , die ' Sätze zu
wiederholen , die beanständet wurden — wobei be¬

sonders aus den Film „ Das neue Babylon "
zu verweisen ist — es . wird der Zensur nicht an -

genehw sein , wenn öffentlich festgestellt wird , daß
im '

Film „ F rühling se rw a ch e n " Zwischen¬
titel wegsallen »rußten , die bei Wedekind ge -
druck . t zu lesen sind ! ' Fm Jahre 1930 wurden

zensuriert : 2147 Filme mit 1,933 . 992 Meter Länge ,
davon waren . 1236 Filme mit 481 . 974 Meter Länge
für . Jugendliche ustd 843 Filme mit 1,315 . 573 Meter

Länge für Erwachsene erlaubt . 6 8 Filme mit

136 . 445 Meter Länge . ' wnrdpn verboten !
Der Anzahl nach wäre das nicht gar so arg , wenn

man aber bedenkt, . - daß di « für - Jugendliche zn -
gelassenen Werke entweder Reklame - Mr Trickfilme ,
im äußersten Falle ganz . kurze , und bedeutungslose
Grotesken Mr harmlose

'
Naturaufnahmen sind,

dann , muß festgestellt werden , daß in den Gehegen
unserer Zensur über 10 Prozent aller künst¬
lerischen Mr unküirstlerischen Spielfilme hänge »'
bleiben . Wenn man aber weiter bedenkt , daß das
Niveau des amerikanischen , und deutschen Tonfilms
in geistiger Beziehung vollkommen lächerlich gewor¬
den ist , daß fast ausschließlich Revue - Mr Ope¬
rettenfilme produziert werden , die absichtlich jede
aufrechte , Tendenz vermeiden und mit raffiniertesten
Mitteln . immer wieder eine Welt , vor Augen füh¬

ren , die nur . als Verherrlichung des absolutistischen
Regimes oder . ganz verlogener Romantik dienen

könnest , so " wird man wirklich daran glauben kön¬

nen , daß bei . der Zensur mchr als die Hälfte deS

zeitgemäßen TendenFfilmS ' hängen bleibt . Verboten
wurden : 29 deutsche Filme mit 61 . 010 Meter Länge ,
28 amerikanische mit 50 . 100 Meter Länge , fünf
russische mit 11 . 500 Meter Länge , zwei französische
mir 4545 Meter Länge , zwei österreichische mit

4340 Meter Länge , ein englischer mit 2500 und ein

holländischer mit 2450 Meter Länge . Auffallend
ist, . daß der Länge nach . fast 11 Prozent aller

deutschen Filme , aber mir 6 Prozent aller

am - gtskanischen und französischen , aber
20 Prozent aller rnfslschen Filin « verboten
wurden , lieber die Drosselung des russischen Films
ist schon genug oft - geschrieben worden ; bis jetzt
hqt das Publikum immer den rüMchen Filmen zu¬
gejubelt ^ auch wenn die Parteipropaganda noch so

stark äufgetragen war, - weil eben das Leben eines
Volkes und nicht einiger weniger Smokingträger
ß«zeigt wir - . Interessieren würde die hohe Beteili¬

gung des deutschen Films an den Zensuropfern ;
sollte - vielleicht doch ein nationales Moment ins

Gewicht fallen ? Biel Radikales zeigten He Deute

schen iin Jahre 1980 nicht , jedenfalls müßten sonst
die 11 Prozent radikaler Erzeugnisse sehr auffallen, .

weil Pom Rest gut ein Drittel auf harmlose Sport -
und Propaganda filme entfällt , die ohnehin niemals

beachtet werden . Interessieren dürst « auch , daß ein

amerikanischer , vier deutsche und zwei russische
Naturfilme für Jugendliche nicht /geeignet waren .

Der Filmverbrauch' ist im allgemeinen gegen - 1929

gefallen , am stärksten bei österreichischen und fran¬

zösischen Filmen . Die Einbuße beträgt ungefähr
10 Prozent . Walter Lustig .

SW « W * WM «
Schneeverhättuisse in der Umgebung

Prags .

ltitschan - Radeschowitz : —4 Grad , 12 Ztm .

Schnee , pulvrig . —' Mnichowitz : 5 Ztm . Schnee .
— Senohrab : —10 Grad , 10 Ztm . Schnee .

Bom dänischen Arbeitersport .

Di « Anbiederung «« der Kommunisten und der

Bürgerlichen zurückgewiesen .

Ende 1930 vermittelte die bürgerliche
Presse die Nachricht , daß der dänische Arbeiter¬

sportbund seine Satzungen geändert habe und

Unterverband des bürgerlichen Bei¬

bandes geworden sei . DaS entspricht nicht

den Tatsachen . Wohl , ist dieses Ansinnen vom

bürgerlichen Verband gestellt , aber vom Arbeiter - 1

sportbund abgelehnt worden . Ter Bundestag
am 1. Feber hat,das erneut bestätigt . An Stelle
des bisherigen Bundesvorsitzenden Aage Hermann ,
der aus Berufsgründen zurücktrat , wurde Hansen ,
der Führer der Fußballspieler gewählt . Hermann
bleibt im Borstand als Beisitzer . Abgelehnt wurde
die Wahl eines Beisitzers , der es mit den Kommu¬

nisten hält . Bor dem Bundestag war ein ' Ver¬
treter der kommunistischen Sportinternationale
( Moskau ) in Dänemark , um die Arbeiterfußballer
für Moskau zu gewinnen . Er erhielt eine

sehr klare Absage . Der dänische Arbeitersport - f
bnnd umfaßt über 10 . 000 Mitglieder und gehört der . ,
Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternationale an . :

Deutsch - holländische Arbeitersportgemeinschast .
Die Ortsgruppe Maastricht deS Niederländischen
Arbeitersportbundes veranstaltete Ende Immer . im

größten Saale der Stadt eine gut gelungene Werbe¬

kundgebung . Nach einer temperamentvollem Rede
des Bundessekretärs Broekmann ( Amsterdam ) ; ' . und
nach der . Enthüllung einer neuen Fahne begannen
die sportlichen Darbictuiigen . Die Maastrichter
Männer - , Frauen ; und Jugendabteilungen führten
unter Leitung eines Aachener Arbeiterturners . Frei¬
übungen , Spiele und Tänze nach deutschem Muster
vor . Eine Riege des Arbeiterturnvereins , 1893

Aachen , zeigte gute Leistungen an Barren und . Reck .
Die Darbietungen der Aachener wurden mit großem
Beifall von den 800 Zuschauern ausgenommen , Tic

deutschen Genossen wurden überall stürmisch , begrüßt .
und dufs gastfreundlichste bewirtet .

Internationaler Boxwettkampf in Lettland . Im
Bolkshau . s in Riga fand vor zahlreichen - Zu - >
schauern ein spannender Wettkampf im Boxen
zwischen ' den Meistern im Schwergewicht Wieb - 1
rock vom drutscheit Arbeiter . Athlctcnbiind und Kies -

berg vom- lettischen Sporte und Schutzbund statt . In
einem interessanten Kainpf kam Klesberg in der

fünften Runde . stark in Borteil und siegte nach
Punkten . '

In Oesterreich Uebertritte zum Arbeitersport .
Fünf der sportlich tüchtigstem und mitgliederreichsten -
Stemm - - und Ringvereine Tirols sind , wie wir >
bereits - berichteten , dem Arbeiterkraftsportverband I

beigeircten : es - sind das die Innsbrucker ' Vereine

Vollkraft und Ring - und Stemmklüb , der Sport¬
klub Wörgl , der AAK . Hall und der Sportklub
Höring .

Unentgeltliche Beratung » -
stnnve « » er Arbeiterfürsorge finden
kcven Samstag von 5 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter , Smeäkagassc
Nr . 27 , statt .

Bereinrnachrichten .
Maskenball der Union der Geschäftsreisenden

und Vertreter . Traditionsg - cmäß findet auch dies¬
mal Vieser Ball nach Faschingschluß , am 14. März ,
im großen Lucernasaate statt . Tie Devise des Festes
wurde zeitgemäß gewählt und . soll mit der kauf¬
männisch anklingenden Bezeichnung „Baisse —

Hausse " , nicht ausschließlich das Sinken und Hinauf¬
schnellen kaufmännischer Konjunkturen aüSdrücken ,
sondern mit dieser leckomschen Bezeichnung das ewige
Auf und Nieder im menschlichen Dasein , wie im

Weltgeschehen überhaupt , charakterisieren , im Sinne
des alten , bewährten Sprichwortes etwa : ' „ Auf
Regen folgt Sonnenschein " . Des Festes breitester
Rahmen , ausgeprägt demselben durch die angedeu¬
tet « Auslegung seiner Devise , läßt alle Möglich -
keilen in bezug aus Ausstattung und geistreiche
Kostümierung offen und ist auch diesmal , wie

früher stets , ein ganz außerordentliches Interesse
zu « rwarlen , weshckl - b rechtzeitig « Reklamationen an
das Bergnügungskomitee der Union der Geschäfts¬
reisenden . und Vertreter in Prag II . , Jungmannova
29 , Telephon 242 - 46 , 24247 , 242 - 48 , erbeten werden ,
welches auch gerne all « Informationen hinsichtlich
passende » Kostümierung erteilt . 1009

Ortsgruppe Prag . 8. Feber :
Treffpunkt 7 Uhr vor dem Wilsdn -

' MmMni bahuhof , nach Stranöice ( Skiübun -

hJS ' jSSHj gen ) . 15. Feber : Zusammenkunft
Endstation der Einser - Lini « in

Bkevnov - HrSzda , . Halbtagstour in

die/Wilde Sarka , 13 ) 4 Uhr , Führer Hajek sen .
22. Feber : Zusammenkunft Endstation 5, 10, Byso «

öany , OHkolek- Fabrik , 18 % Uhr , Halbtagstour , F.
Hajek .

Hallo ! Wohin ? Zum Maskenball des Gesatlg -
vereins „ Gutenberg " heute im Hemesaal ,
Weinberge , Fochsngße . Beginn 8 Uhr abends , End «
4 Uhr . Um 9. Uhr Maskeneinzug . Ten Höhepunkt
des Balles dürfte eine M aSk « n - U eber¬

rasch u . ng bilden . Die Ballmusik besorgt das be¬
reits bcstannte und verstärkte Bereinsorchester . Ein¬

trittspreis im Vorverkauf 12 und an der Kassa 15 K

Die dunkle Woche naht . . Nur
tausende von begehrten Palaba

werden verlässlich ' und dauerhaft

in den Taschenlampen leuchten .

Ein vorsorglicher Kaufmann denkt
rechtzeitig . an genügenden Vorrat .

Vorträge .
„Russische Vorläufer von Remarque " . Vortrag

von Valentin Bulgakov , Montags ' 9. Feder , halb
8 Uhr abends im Karolinum , Hörsaal ' S. Eintritt
frei . Gäste willkommen . Anschließend

'
Wechselredes

„ Das soziale Kapital in der Genoffcnschasts »
bcwegniig . " lieber . dieses . Thema hält Genosse Abg .
Anton Di e t I , am . 12. Febxr uck halb . . 8 Uhr
abends im Bortragssaäl . . des ' ' Mjnist - jriums

'
für

sozial « Fürsorge in Prag . 11 . , Pälackyplatz , einest

Portrag . . . .

Literatur .
Ein japanischer Arbester - Roma « . Der Inter -

nanonole Arbviter - Ber - lag in Berlin hat . in der

Reihe der von ihm herausgegebenen und von

«Aübeitern der . verschiedensten . ' Länder ihr Schicksal
Mckd Tasbin schildernden Büchern alb ' fünften . Band

der Sammlung einen japanischen Arbeiter - Roman ;

t,,Di . e Straße ohne Sonne " von N T0ku -

n- a g a erscheinen lassen . Ein Tendenzroman , der

- aber doch weit mehr ist ols ein solcher , der Kunst¬
wert besitzt und der ,in; der . neueren ' japnmschen
iLsferatur . einen bemerLenÄvetwü' ' Platz einniuvud
Die ' große ' " Manve fyei uns perbinbet in ihvrp
Vprst - ellung Mit dem Worbe - Japan lediglich Be¬

grifft wie : Land ' der Kirschblüte , der Geishas ,
„ Land detz Lächelns " , Kanld der zauberischen Idylle
und trautnhdften Schönheit . Hier wirb diese

Illusion zerstört und das moderne Japan , in das

der Kapitalismus längst seinen Einzug gehalten
hat , gezeigt , wie es wirklich ist Auch in Japan
stehen sich di « Besitzenden und- Besitzlosen - im harten

unerbittlichen Kampf der Klassen gegenüber , »tingen
-Li« AuStzdbeuteten - und Urrterdrückten gegen die

Uebcrmachl der Bejitzklafse . Thema des Romans ist'
der im Jänner 1926 in der größten Druckerx »
Tokios autzgebrochene Streik . von 3000 Arbeiter «

und AMit «rinnen , sckine Ursachen , sein Verla - ul

uiw sein Ende , das nach hartem Kampfe die

Niederlage der Streikenden «bringt . Tokunag . a, der

selbst ' an diesem Sirc - ik - betMigt war ' , zeichnet . die
zahlreichen Gestalten des Romans , in dem - auch

die ' zvpkr und tragische Lieibe zweier junger Men¬

schen vrrfLpchten ist, mit treffsicherer Hanv , « r weiß

däe - Handkuog bewegt und fesselnd zu gestalt ««.
- Li « pien Arbeitern , so ist auch dem Unternehmer

bewußt , daß er aus seinen Schultern die Brrant «

Wortung : feiner ganzen Klasse trägt , ihm sickd die

Streikenden „ rote Schlangen " , gegen di « man auf

Tod und Leben kämpfen muß : „ Di « zerschlagenen
und zerrissenen Schlangen sollten di « Lust ver «

leeren , zu ' kämpfen , sie sollten nur noch kriechen ,
Und so gecht es iin diesem Roman nicht anders zu ,
wie bei jRiom Streik in westlichen Ländern : di «

Sitreikrnden haben gegen sich nicht bloß die Kapi¬
talist «Masse , sondern auch > den Machdapparat deS

Staqtrs , die Polizei , die Verräter än den «geüen
Reihen uisd schließlich den Hunger : Als Gemälde

der japanischen Avbaitedbewsgung , t ja als . Zeit¬
dokument ist TokunagaS proletarischer Roman sehr
bedeutsam . —r .
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